
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 22

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SDer $udmc6.

3ni ariincn ©3alb ber 5ludud rief,
©alb nab, balb fern fein ©uf erllang.
3d) folgte, laufdjenb feinem Sieb,
©Sohl eine ganze Stunbe lang

Rudud Rudud!

3d) fud)te ihn bie treu,) nnb quer,
©tein ©uge aber fanb ihn nid)t,
Unb hätte bod) fo gern gcfdjaut
Des tocifen Sogeis ©ngefidjt

Rudud 5tudual

©s tlang fein ©uf fo rounberfam,
So ernft unb fo gebeimnisooll.
Unb too id) aud) nur immer ftaitb,
©n jebem Ort fein Sieb erfdjoll

Rudud Rudud!

3ulebt roarf id) mid) in bas ©îoos,
Sat) träumenb ins ©eäft empor.
Doch immer tlang mir jener Dîuf,
9Uiidt) feltfam rübrenb, an bas Obr

Rudud Rudud!

Sdjidfal, aud) bu rufft immerbar,
Dem Ruducl gleid), aus bunflem ifjort.
©s tlingt bciit £ieb fo rätfelbaft,
Gebeimnisooll, balb bier, balb bort

Rudud Rudud! O. © r a u n.

Der ©unbesrat beauftragte ben
fcbwetzerifdjen Gejanbten in Dolio, ber
japanifdjen Regierung bas ©eileib bes
©unbesrates anläßlich bes Uthlebens bes
©iimfterpräfibenten 3nufai auszubrüden.

©is fdjweizerifdjer Delegierter für ben
internationalen Rongreiz für ©tilitär»
SKebiäin unb ©tilitär»©barmazie in ©ta»
brib tourbe ©rmee=©potl)eler Oberft
Dbomann bezeichnet. — Der Sunbes»
oerfammlung toirb auf bie Sunifeffion
bin ein erfter Serid)t über Segna»
bigungsgefucbe unterbreitet, ©on ben
108 bebanbetten fällen betreffen 43
3agboergeben unb 25 fcbulbbafte ©id)t=
entridjtung bes ©tilitärpflidjterfabes.
Der ©ölferbunbsrat wenbete fid)
an ben ©unbesrat mit bem ©rfudjen,
beit Sorfteber bes eibgenöffifcben Si»
nanzbepartements, ©unbesrat lit u f p,
zu ermächtigen, ben ©orfib in ber ge»
mifdjten Rommiffion zu übernehmen,
tneld)e bie finanzielle Sage Oefterreidjs,
Griedjenlanbs, Ungarns unb ©ulgariens
überprüfen unb über ©tafmabmen zur
©erbinberung bes finanziellen 3ufaitt=
menbrudjs biefer Sänber Seridjt zu er»
ftatten bat-

Der gefamte ©erfonalbcftanb bes
© u n b e s unb ber ©unbesbabnen
war ©itbe SOÎârz 65,694 ©erfonen unb
toeift gegen bas ©orjabr einen ©iidgang
non 270 ©erfonen auf. ©ei ber all»
gemeinen ©unbesoerwaltung roar bie
3al)I ber ©rbeitsfräfte an biefent 3eit-
puntte urn 393 höher als ibm ©orjabre,
bei ben ©unbesbabnen bagegen urn 663
niebriger.

Die ©etriebsergebniffe ber
©unbesbabnen im ©pril finb febr
ungiinftig ausgefallen. Die ©innabmen
aus bem ©erfoncnoertebr beliefen fid)

auf Sr. 10,619,000 gegen 13,989,000
Sranlert im ©prit bes ©orjabres. Die
©rgebniffe aus bern Güteroerlebr be»
trugen Sr. 15,269,000 gegen 17,538,000
Sranten im gleichen ©îonat bes ©or»
jabres. 3n ben erften oier ©tonaten
bes 3abres toaren Sr. 102,873,000 ©e=
triebseinnabmen zu oerzeidjnen, urn 13,7
©tillionen Sranten roeniger als itn ©or»
ialjre. Dod) tonnten aud) bie ©etriebs»
ausgaben in biefen oier ©tonaten gegen
bas ©orjabr um 3,638,000 Sranten
gefentt werben. Der Setriebsüberfdjufz
ber erften oier ©ionate betrug 1931
Sr. 26,977,000 unb beträgt im lau»
fenben Sabre nur tnebr Sr. 15,944,000.

3m ©Iter oon 64 3at)ren oerftarb am
19. ©tai in Degersbeim, too er zur Rur
weilte, Dberfttorpstonunanbant £ e i n
r i d) S d) e i b I i ganz plöhiid) an einem

t durftfoiloimiMiibotn ôeiitnd) Sdjctbli,
ftommanbant bes 2. "Krmeeforps.

Sdjlaganfall. ©r würbe 1868 in 3ürid)
geboren, ftubierte am eibgenöffifcben

©olptecbnitum in 3ürid) 3ngenieur»
wiffenfd)aften unb war fpäter als Sa»
britant bes Dertilbrandje in Dbiengen
tätig. ©Is er 1922 an bie Spitze ber
3. Dioifion berufen würbe, trat er enb»

gültig in ben ©tilitärbienft. 1926 unb
1930 führte er bie 3. Dioifion bei ben
groben ©ianöoern. ©or îaurn 5 ©îo»
naten tarn er an bie Spifce bes 2.
©rmeetorps.

©udj bei ber © o ft o e r w a 11 u n g
haben fid) bie lleberfcbüffe gegen bas
©orjabr oerminbert. Der Ueberfdmfz ber
©etriebseinnabmen betrug in ben erften
4 ©tonaten bes 3abres Sr. 1,715,653,
oon weldten aber noch Sdjulbzinfe, ©b»
fd)reibuttgen ufw. in ©bzug tommen. ©ei
ber Delegrapben» unb Dele»
pbonoerwaltung beträgt ber Gin»
nabmenüberfdjufs in ben erwähnten oier
©tonaten Sr. 14,076,299, ber aber eben»

falls teitten ©eingewinn barftellt, ba aud)
aus ihm bie Sdjulbzinfe unb ©bfdjrei»
bungen gebedt werben müffen. Der ©er»
fonalbeftanb ber ©oftoerwaltung war
©nbe ©pril 16,364, um 8 mehr als im
©orjabr unb ber ber Delegrapben» unb
Delepbonoerwaltung 5342, um 43 mehr
als ©nbe ©pril 1931.

3u ben erften 4 ©tonaten bes Sabres
wanberten aus ber Sdjweiz 339 ©er»
fönen nadj Heb er fee aus, bas finb
227 weniger als im gleichen Zeitraum
bes ©orjabres.

3n Sieftal ftarb im ©Iter oon 71
Sohren Rarl Gerfter=©ieber, ©bren
präfibent ber fantonalen Sdjüfcengefell»
Waft ©afellanb, eine in fdjweizerifchen
Schübenfreifen febr betannte ©erfönlich»
tett. — ©ei ber ©infabrt in ben Güter»
Bahnhof ©t u 11 e n z entgleifte ein Gü»
terzug, ber ©taterialfdjaben ift grob, ber
3ugfül)rer lonnte jebod) im lebten ©to=
ment abfpringen unb fam mit Ieidjten
Sdjürfungen baoon.

3n ©äfets beging bie latbolifdje
©farrei in ©nwefenbeit bes päpftlidjen

Der Kuckuck.

Im grünen Wald der Kuckuck rief,
Bald nah, bald fern sein Ruf erklang.
Ich folgte, lauschend seinem Lied,
Wohl eine ganze Stunde lang

Kuckuck Kuckuck!

Ich suchte ihn die kreuz und guer.
Mein Auge aber fand ihn nicht,
Und hatte doch so gern geschaut
Des weisen Vogels Angesicht

Kuckuck... Kuckuck!

Es klang sein Ruf so wundersam,
So ernst und so geheimnisvoll.
Und wo ich auch nur immer stand,
An jedem Ort sein Lied erscholl

Kuckuck... Kuckuck!

Zuletzt warf ich mich in das Moos.
Sah träumend ins Geäst empor.
Doch immer klang mir jener Ruf,
Mich seltsam rührend, an das Ohr

Kuckuck... Kuckuck!

Schicksal, auch du rufst immerdar.
Dem Kuckuck gleich, aus dunklem Hort.
Es klingt dein Lied so rätselhaft.
Geheimnisvoll, bald hier, bald dort

Kuckuck... Kuckuck! O. Braun.

Der Bundesrat beauftragte den
schweizerischen Gesandten in Tokio, der
lapanischen Regierung das Beileid des
Bundesrates anläßlich des Ablebens des
Ministerpräsidenten Inukai auszudrücken.

Als schweizerischer Delegierter für den
internationalen Kongreß für Militär-
Medizin und Militär-Pharmazie in Ma-
drid wurde Armee-Apotheker Oberst
Thomann bezeichnet. — Der Bundes-
Versammlung wird auf die Junisession
hin ein erster Bericht über Begna-
digungsgesuche unterbreitet. Von den
108 behandelten Fällen betreffen 43
Jagdvergehen und 25 schuldhafte Nicht-
entrichtung des Militärpflichtersatzes.
Der V ö l k e r b u n d s r a t wendete sich
an den Bundesrat mit dem Ersuchen,
den Vorsteher des eidgenössischen Fi-
»anzdepartements. Bundesrat Musp,
zu ermächtigen, den Vorsitz in der ge-
mischten Kommission zu übernehmen,
welche die finanzielle Lage Oesterreichs,
Griechenlands, Ungarns und Bulgariens
überprüfen und über Maßnahmen zur
Verhinderung des finanziellen Zusam-
menbruchs dieser Länder Bericht zu er-
statten hat.

Der gesamte Personalbestand des
Bundes und der Bundesbahnen
war Ende März 65,694 Personen und
weist gegen das Vorjahr einen Rückgang
von 279 Personen auf. Bei der all-
gemeinen Bundesverwaltung war die
Zahl der Arbeitskräfte an diesem Zeit-
punkte um 393 höher als ihm Vorjahre,
bei den Bundesbahnen dagegen um 663
niedriger.

Die Betriebsergebuisse der
Bundesbahnen im April sind sehr

ungünstig ausgefallen. Die Einnahmen
aus dem Personenverkehr beliefen sich

auf Fr. 10.619,000 gegen 13,989,000
Franken im April des Vorjahres. Die
Ergebnisse aus dem Güterverkehr be-
trugen Fr. 15,269,000 gegen 17,538.000
Franken im gleichen Monat des Vor-
jahres. In den ersten vier Monaten
des Jahres waren Fr. 102,873,000 Be-
triebseinnahmen zu verzeichnen, um 13,7
Millionen Franken weniger als im Vor-
jähre. Doch konnten auch die Betriebs-
ausgaben in diesen vier Monaten gegen
das Vorjahr um 3,633,000 Franken
gesenkt werden. Der Betriebsüberschuß
der ersten vier Monate betrug 1931
Fr. 26,977,000 und beträgt im lau-
senden Jahre nur mehr Fr. 15,944,000.

Im Alter von 64 Jahren verstarb am
19. Mai in Degersheim, wo er zur Kur
weilte, Oberstkorpskommandant H ein-
rich Scheibli ganz plötzlich an einem

f- Obtrstkortommandant Heinrich Scheibli,
Kommandant des 2. Armeekorps.

Schlaganfall. Er wurde 1868 in Zürich
geboren, studierte am eidgenössischen

Polytechnikum in Zürich Ingenieur-
Wissenschaften und war später als Fa-
brikant des Textilbranche in Thiengen
tätig. Als er 1922 an die Spitze der
3. Division berufen wurde, trat er end-
gültig in den Militärdienst. 1926 und
1930 führte er die 3. Division bei den
großen Manövern. Vor kaum 5 Mo-
naten kam er an die Spitze des 2.
Armeekorps.

Auch bei der P o st v e r w a It u n g
haben sich die Ueberschüsse gegen das
Vorjahr vermindert. Der Ueberschuß der
Betriebseinnahmen betrug in den ersten
4 Monaten des Jahres Fr. 1,715.653,
von welchen aber noch Schuldzinse, Ab-
schreibungen usw. in Abzug kommen. Bei
der Telegraphen- und Tele-
phon Verwaltung beträgt der Ein-
nahmenüberschuß in den erwähnten vier
Monaten Fr. 14,076,299, der aber eben-
falls keinen Reingewinn darstellt, da auch
aus ihm die Schuldzinse und Abschrei-
bungen gedeckt werden müssen. Der Per-
sonalbestand der PostVerwaltung war
Ende April 16,364, um 3 mehr als im
Vorjahr und der der Telegraphen- und
Telephonverwaltung 5342, um 43 mehr
als Ende April 1931.

In den ersten 4 Monaten des Jahres
wanderten aus der Schweiz 339 Per-
sonen nach Uebersee aus. das sind
227 weniger als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

In Liestal starb im Alter von 71
Iahren Karl Eerster-Bieder. Ehren
Präsident der kantonalen Schützengesell-
ìM?ît Baselland, eine in schweizerischen
Schützenkreisen sehr bekannte Persönlich-
kett. — Bei der Einfahrt in den Güter-
bahnhof Muttenz entgleiste ein Eü-
terzug, der Materialschaden ist groß, der
Zugführer konnte jedoch im letzten Mo-
ment abspringen und kam mit leichten
Schürfungen davon.

In Näfels beging die katholische
Pfarrei in Anwesenheit des päpstlichen
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Statius, Sietro bi SSÎaria, bas 400=
jährige Seftehen ber Pfarrei unb bet
Sfarrfirdje, bereu ©au 1531 oolleitbet
tourbe. Der 9îuntius 3elebrierte bas
Ôochamt, bie geftprebigt hielt ©rof.
Saul be ©fjaftonap aus Sern.

Stach langem Cranfenlager oerfdjieb
am 20. SStai 3oljann gibel be Florian
oon Difentis, Srobft bes Domtapitels
oon ©hur, im Sllter oon 76 3at)ren.

Der unlängit ermorbete Uhrmacher
Cronenberg in Dagmerfellen (fiusertt)
hinterließ ein Sermögen oon 400,000
grauten. (Er bebaute in feinem Defta«
ment bie ©ettteinbe Dagmerfellen unb
oerfdjiebette Dum» unb Sportoereine.
Der ffiemeinbe oermachte er fein SBohn«
baus unb ftiftete ihr einen tuiiftoollen
Dorfbrunnen. Dem guhballflub fcfjentte
er einen neuen Spielplatj, ber oon ber
©enteinbe toftenlos unterhalten tuerben
foil. - Die Stad)forfd)ungen über bie
oielen ©ranbftiftungen in fiujertt follen
nach beut „Sujerner Dagblatt" eine
überrafcheitbe SBenbung genommen ba=
beit. 3n ben meiften gälten banbelt es
fid; nicht um Serbrechen burdj Dritt«
perfotteti, fonberit um Serjwciflungsafte
ber (Eigentümer wegen ber wirtfdjaft«
lidîen Slotlage.

©ei ben Siationalratswahlen in St i b
to a I b e n tourbe fianbammann Dr.
Dheobor ©abriet (foitf.) mit 1800
Stimmen gegen bett liberalen fianb«
ammann Stnton 3graggen, ber 1660
Stimmen erhielt, gewählt.

Der Stabtrat oon Schi a f f h au f ett
unterbreitet eine neue Dariforbnung für
bie Stbgabe eleftrifcher ©nergie ju herab«
gefeßten Streifen. Der fiichtftromtarif
wirb pro Cilowattftunbe oon 45 auf
40 Stappen rebnsiert, was einen jähr«
liehen ©innahmenausfall 0011 120,000
granfen bebeutet.

3tt Solothurn ftctrb am 18. SJtai
im Stlter oon 83 3ahren alt fianb«
ammann unb alt Stänberat Ostar
SJtunsinger. ©r führte oon 1874 -1886
in Solothurn ein Slnwaltsbureau, war
oon 1876- 1886 im Cantonsrat unb
gehörte oon 1879 -1884 bent Stationat«
rat an. 1886 tourbe er in bie fo!o=
thumifche Stegierung gewählt, in ber er
bis 1906 bas ©rsieljungswefen leitete.
3n biefem 3ahre fam er in ben Stäube*
rat, bem er bis 1917 angehörte, ©r
war 3ahr3ehnte lang ber güljrer ber
freifiitnig=bcmotratifd)en ©artei bes Can«
tons Solothurn.

Sind) im D e f f i it follen bie Stete«

ranen ber ffiren3befehung oon 1870/71
geehrt werben. Sie werben oon ber Ste=

gierung burd) Serabfolgung einer fil=
bernen SJtebaille unb eines ©hrenbiploms
ausgeseidjnet werben. Diefe ©hrung
wirb 123 Seteranen 3uteil werben, oon
welchen 22 mehr als 90 3ahre alt finb.
Der ältefte, ©arlo ©iubinetti in ©onto
Salentino, 3äl)lt 97 3ahre. ©ei einer
geier ber früheren italicnifdjen gront«
fämpfer in 9JIenbrifio, an ber aud)
ber italienifdfe ©efanbte in ©ern,
SJtard;i, teilnahm, fam es ant Slbenb
3U Heineren 3toifd)enfällen, wobei ein
So3ialift burd) einen ©olßiften leicht
oerleßt würbe. 3n fiugano wirb
feit bem 17. SJtai ein St. ©aller, na=
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mens ©nberli, oermiht, ber an biefem
Dage mit einem Stuberboot auf ben
See hinausfuhr intb feither nicht 3urüd=
gefehrt ift. ©tan befürchtet, bah er er=
trunfen ift.

©ei ben fianbratswahlen in II r i 00m
22. SJtai würben in SI 11 b 0 r f oon 9
SJianbaten nur 7 befeßt: 3 Conferoatioe,
3 greifinnige unb 1 So3iaIift. 3n © r ft
f e l b waren 7 SJtanbate 3u befeßen, bod)
erreichte fein Cattbibat bas abfolute
SJtehr. 3it ben übrigen ©emeinben wur=
ben bie bisherigen Sefißftäribe gewahrt.
Die Stichwahlen finben in 14 Daqen
ftatt.

Stach bem D h u r g a 11 e r Dagblatt
faßte bie fatfjolifd)e Circhgemeinbe«
oerfammlung itt 3B ä n g i ben ©e«
fd;luß, 3ur Sanierung ber ©teberei SI.«
©. SBängi gr. 5000 aufäuwenben. SJtan
will burd) bie Sanierung eine ooll=
ftänbige Stillegung oerhiitbcrn, l)ie3u
mühten aber aud) bie Slftionäre nod)
gr. 250,000 aufbringen.

3n © e 0 e i) erfchlug ein junger SJtanu,
namens Ducrot, feinen eigenen Sater
mit ber Slrt, angeblich weil biefer ein
Serhältnis mit einer grau gehabt habe,
©in Stachbar, ber Steinbredjer fiugon,
ber auf bie Hilferufe bes Opfers herbei«
eilte, würbe ebenfalls burd; Slrtbiebe
oerwunbet. Der SJtörber ftahl leßterem
bann nod) Uhr unb ©elb unb flüchtete
in bie SBeinberge, too er oerhaftet
würbe, ©s banbelt fid) um einen ©nt=
gleiftcn, ber fdjott in ber Cwangserjie«
hungsanftalt oon Serie oerforgt war
unb mit feinem Sater fetjon öfters Strei«
tigfeiten gehübt hatte.

Siiblid) ber ©emeinben Starogne
unb © a nt p e l im SSallis fittb ©rb=
tttaffen im Slusmah oon mehreren SJtil«
lionen Cubifmetcrn itt ©ewegung ge«
raten. Stad) ben geftftellungen bes eib«

genöffifchen gorftamtes ift bie ©efahr
einer fehl' bebeutenben ©rbbewegung
oorhanbeit. ©s würben barum alle mög«
lidjen Sorfidftsmahregeln getroffen.

Der 3 ü r d) e r Stabtrat beantragt
bem ©rohen Stabtrat für bie Unter«
ftübung notleibenber Cünftler einen ©e=
trag oon gt. 50,000 aus3ufeheit unb
bie Cage ber Cünftler burd) oermehrte
öffentliche Slufträge ober burd) ©ewäß«
rung oon Sarbeiträgen 3U oerbeffern.
Die Unterftühungsaftion foil fid) auf
in ber Stabt oerbürgerte ober feit 3ab«
reit niebcrgelaffeue Cünftler befdjränfeit.

Der Sorftanb ber Slutofeftion 3ürid)
bes D. £. S. hat befcfjloffen, SJtitglieber,
bie in betrunfcncm 3uftanbe ben
Strahenoerfehr gefährben, unter ©ubli«
fation bes Slattiens rüdfidj/tslos aus3u=
fd;liehen. 3n 3ürid) ftarb nach für«
3er Cranfheit alt Sefunbartehrer Ulrich
Collbrunner im Sllter oon 80 3ahren.
©r war auch als Steifefcßriftfteller fetjr
befannt, war int Orient unb iit 3nbien
unb toar mehrmals ©aft bei feinem
greunbe SJtinifter Sllfreb 31g in Slbef«
fpnien. 3n SBintertßur brang
ein Dieb, ber uitbebingt bie Serhältniffe
fannte, in bas Sdjlaf3immer eines SBir«
tes unb ftahl aus einer oerfchloffenen
Schublabe eine 3igarettenfchad)tel, bie
eine Summe oon gr. 1770 enthielt.

Nr. 22

Sit ber 3weitett Seffionswodje bes
©rohen St a t e s war größtenteils oon
ber Crifc bie Siebe intb toabrfcheittlidj
wirb itu 3uli noeß eine auherorbentlidjc
Seffion ftattfinben, an ber bies uiter«
fchöpflidje Dbetrta weiter behaitbclt wirb.
3n biefer foil bann bie ©ntfchulbungs«
aftion ber flanbwirtfdjaft unb bes ffic«
werbes befprocljen werben. Sorberhanb
würben nur bie SJtahnahmen 3ur Se«
fäntpfung ber Crife gutgeheißen unb
neue Crebite oon gr. 800,000 bewilligt.
Der giihrer ber ©auernpartei, ôcrr
©nägi, betlagte fiel) oor allem über bie
Coftfpieligfeit ber Slotftanbsarbeiten.
gür bie Slrbeitslofeitoerfichcrung werben
im laufenben 3ahre oorausficßtlid) 3
SJlillionen aufgewenbet, für bie Crifcit«
hilfe rechnet man 2 Sflillioneit granfen.
giir Stotftanbsarbeiten würben bisher
gr. 813,000 bewilligt, bod) finb fpätere
Sadjforberungen oorbehalten. Da fiel)
aber anberfeits bie ©innahmen bes Can«
toits ftarf oermittbern, fo tourbe 001t
bäuerlid;er Seite ber SSunfch nach
äuherfter Sparfamlcit laut unb ber 5tan=
ton wirb wohl aud) halb eine Spar«
fommiffioit eiitfeßeit miiffen. Da aber
bie meiften Slusgabcn auf gefehlidjen
©eftiinmungen beruhen, fo mühte aud)
wohl ein befoitberes Spargefetj erlaffen
werben, bas beim Solle ooraxtsficl)tlich
©nabe finben würbe, ba Sparen immer«
hin noch beffer erfdfeint als Stcuercrhb«
buitgen. Droh ber Spartenbenä aber
würben auf Cofteit bes Duberfulofen«
fonbs Suboentionen im Setrage oon
gr. 700,000 für Spitalbauten bewilligt.

Slttd) bie Sereittigung ber ©emeinben
©pfenftein unb Stalben su einer neuen
©emeinbe 51onoIfiitgen, wie aud> bie
Uebernahme bes Schloffes Sruntrut
burch ben Staat ging glatt burd), ebenfo
bas neue gifchereigefeß. 3tt ber Singe«
legenheit ber Stad)foIge Srof. Speprs
fcheint bie Stegierung geneigt 3U fein,
©rofeffur unb Direltorenpoften 311 treu«
nen, fo bah enblidj auch bie mebßinifdje
gafultät ffielegenheit erhält, in perfo«
neller ©esiehuttg ihre Sorfdjläge ein«
3tireid)en. Still ging aud) bie Scant«
wortung ber Slnfrage ffireffots auf SBie«
berherftellung ber römifdj«fatboIifchen
Circhgemeinben, bie im Culturtampf
aufgehoben werben waren, oor fid) unb
eitblid) würbe man auch barüber einig,
bah uttfere ftaatlidjen Sanfinftitute beit
3insfuh auf êppotheîcn nicht mehr wei«
ter fenfen tonnten.

Die fo3ialbemofratifcf)e 3nitiatioe auf
©ittführung bes St e g i e r u tt g s r a t s

propones wirb oorausfidjtlid) int
Ôerbft 3ttr S 011 s a b ft i m m u tt g torn«
men. ©is borthin bürfte auch bas ©e«
feß über bie fteuerliche Sonberbeljanb«
iung ber toolbinggefellfchaften unb bas
reoibiertc Setunbarfchulgefeh reif fein.
SBas bie ©ropor30orlage anbelangt, fo
würbe eine ähnliche fd;on 1895 unb 3war
mit 32,787 Stein gegen 27,903 3a oer«
worfen.

Das Drganifationstomitee bes faitto
nal«bernifd)en Sd)ühenfeftes 1931
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Nuntius, Pietro di Maria, das 400-
jährige Bestehen der Pfarrei und der
Pfarrkirche, deren Bau 1531 vollendet
wurde. Der Nuntius zelebrierte das
Hochamt, die Festpredigt hielt Prof.
Paul de Chastonay aus Bern.

Nach langem Krankenlager verschied
am 2V. Mai Johann Fidel de Florian
von Disentis, Probst des Domkapitels
von Chur, im Alter von 76 Iahren.

Der unlängst ermordete Uhrmacher
Kronenberg in Dagmersellen (Luzern)
hinterlieh ein Vermögen von 466,660
Franken. Er bedachte in seinem Testa-
ment die Gemeinde Dagmersellen und
verschiedene Turn- und Sportvereine.
Der Gemeinde vermachte er sein Wohn-
Haus und stiftete ihr einen kunstvollen
Dorfbrunnen. Dem Fuhballklub schenkte
er einen neuen Spielplatz, der von der
Gemeinde kostenlos unterhalten werden
soll. Die Nachforschungen über die
vielen Brandstiftungen in Luzern sollen
nach dem „Luzerner Tagblatt" eine
überraschende Wendung genommen ha-
ben. In den meisten Fällen handelt es
sich nicht uni Verbrechen durch Dritt-
Personen, sondern um Verzweiflungsakte
der Eigentümer wegen der wirtschaft-
lichen Notlage.

Bei den Nationalratswahlen in Nid-
walden wurde Landammann Dr.
Theodor Gabriel skons.) mit 1860
Stimmen gegen den liberalen Land-
ammann Anton Zgraggen, der 1660
Stimmen erhielt, gewählt.

Der Stadtrat von Schaff h au sen
unterbreitet eine neue Tarifordnung für
die Abgabe elektrischer Energie zu herab-
gesetzten Preisen. Der Lichtstromtarif
wird pro Kilowattstunde von 45 auf
46 Rappen reduziert, was einen jähr-
lichen Einnahmenausfall von 126,666
Franken bedeutet.

In Solothurn starb am 18. Mai
im Alter von 83 Jahren alt Land-
ammann und alt Ständerat Oskar
Munzinger. Er führte von 1874 1836
in Solothurn ein Anwaltsbureau, war
von 1876- 1886 im Kantonsrat und
gehörte von 1873 1834 dem National-
rat an. 1836 wurde er in die solo-
thurnische Regierung gewählt, in der er
bis 1366 das Erziehungswesen leitete.
In diesem Jahre kam er in den Stände-
rat. dem er bis 1317 angehörte. Er
war Jahrzehnte lang der Führer der
freisinnig-demokratischen Partei des Kan-
tons Solothurn.

Auch im Tessin sollen die Vete-
ranen der Grenzbesetzung von 1876/71
geehrt werden. Sie werden von der Re-
gierung durch Verabfolgung einer sil-
bernen Medaille und eines Ehrendiploms
ausgezeichnet werden. Diese Ehrung
wird 123 Veteranen zuteil werden, von
welchen 22 mehr als 36 Jahre alt sind.
Der älteste, Carlo Eiudinetti in Ponto
Valentino, zählt 37 Jahre. Bei einer
Feier der früheren italienischen Front-
kämpfer in Mendrisio, an der auch
der italienische Gesandte in Bern,
Marchi, teilnahm, kam es am Abend
zu kleineren Zwischenfällen, wobei ein
Sozialist durch einen Polizisten leicht
verletzt wurde. In Lugano wird
seit dem 17. Mai ein St. Galler, na-

mens Enderli, vermißt, der an diesem
Tage mit einem Ruderboot auf den
See hinausfuhr und seither nicht zurück-
gekehrt ist. Man befürchtet, daß er er-
trunken ist.

Bei den Landratswahlen in 11 r i vom
22. Mai wurden in Altdorf von 3
Mandaten nur 7 besetzt: 3 Konservative,
3 Freisinnige und 1 Sozialist. In Erst -

feld waren 7 Mandate zu besetzen, doch
erreichte kein Kandidat das absolute
Mehr. In den übrigen Gemeinden wur-
den die bisherigen Besitzstände gewahrt.
Die Stichwahlen finden in 14 Tagen
statt.

Nach dem Thur g au er Tagblatt
faßte die katholische Kirchgemeinde-
Versammlung in Wängi den Be-
schlich, zur Sanierung der Weberei A.-
G. Wängi Fr. 5666 aufzuwenden. Man
will durch die Sanierung eine voll-
ständige Stillegung verhindern, hiezu
müßten aber auch die Aktionäre noch
Fr. 256,666 aufbringen.

InVeve p erschlug ein junger Mann,
namens Ducrot, seinen eigenen Vater
mit der Art, angeblich weil dieser ein
Verhältnis mit einer Frau gehabt habe.
Ein Nachbar, der Steinbrecher Lugon,
der auf die Hilferufe des Opfers herbei-
eilte, wurde ebenfalls durch Arthiebe
verwundet. Der Mörder stahl letzterem
dann noch Uhr und Geld und flüchtete
in die Weinberge, wo er verhaftet
wurde. Es handelt sich um einen Ent-
gleisten, der schon in der Zwangserzie-
hungsanstalt von Serir versorgt war
und mit seinem Vater schon öfters Strei-
tigkeiten gehabt hatte.

Südlich der Gemeinden Narogne
und Gampel im Waliis sind Erd-
Massen im Ausmaß von mehreren Mil-
lionen Kubikmetern in Bewegung ge-
raten. Nach den Feststellungen des eid-
genössischen Forstamtes ist die Gefahr
einer sehr bedeutenden Erdbewegung
vorhanden. Es wurden darum alle mög-
lichen Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Der Zürcher Stadtrat beantragt
dem Großen Stadtrat für die Unter-
sttttzung notleidender Künstler einen Be-
trag von Fr. 56,666 auszusetzen und
die Lage der Künstler durch vermehrte
öffentliche Aufträge oder durch Gewäh-
rung von Barbeiträgen zu verbessern.
Die Unterstützungsaktion soll sich auf
in der Stadt verbürgerte oder seit Iah-
ren niedergelassene Künstler beschränken.

Der Vorstand der Autosektion Zürich
des T. C. S. hat beschlossen, Mitglieder,
die in betrunkenem Zustande den
Straßenverkehr gefährden, unter Publi-
kation des Namens rücksichtslos auszu-
schließen. In Zürich starb nach kur-
zer Krankheit alt Sekundarlehrer Ulrich
Kollbrunner im Alter von 36 Jahren.
Er war auch als Reiseschriftsteller sehr
bekannt, war im Orient und in Indien
und war mehrmals Gast bei seinem
Freunde Minister Alfred Jlg in Abes-
synien. In Wintert hur drang
ein Dieb, der unbedingt die Verhältnisse
kannte, in das Schlafzimmer eines Wir-
tes und stahl aus einer verschlossenen
Schublade eine Zigarettenschachtel, die
eine Summe von Fr. 1776 enthielt.
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In der zweiten Sessionswoche des
Großen Rates war größtenteils von
der Krise die Rede und wahrscheinlich
wird im Juli noch eine außerordentliche
Session stattfinden, an der dies uner-
schöpfliche Thema weiter behandelt wird.
In dieser soll dann die Entschuldungs-
aktion der Landwirtschaft und des Ge-
werbes besprochen werden. Vorderhand
wurden nur die Maßnahmen zur Be-
kämpfung der Krise gutgeheißen und
neue Kredite von Fr. 866,666 bewilligt.
Der Führer der Bauernpartei. Herr
Gnägi, beklagte sich vor allem über die
Kostspieligkeit der Notstandsarbeiten.
Für die Arbeitslosenversicherung werden
im laufenden Jahre voraussichtlich 3
Millionen aufgewendet, für die Krisen-
Hilfe rechnet man 2 Millionen Franken.
Für Notstandsarbeiten wurden bisher
Fr. 313,666 bewilligt, doch sind spätere
Nachforderungen vorbehalten. Da sich

aber anderseits die Einnahmen des Kan-
tons stark vermindern, so wurde von
bäuerlicher Seite der Wunsch nach
äußerster Sparsamkeit laut und der Kan-
ton wird wohl auch bald eine Spar-
kommission einsetzen müssen. Da aber
die meisten Ausgaben auf gesetzlichen
Bestimmungen beruhen, so müßte auch
wohl ein besonderes Spargesetz erlassen
werden, das beim Volke voraussichtlich
Gnade finden würde, da Sparen immer-
hin noch besser erscheint als Steuererhö-
hungen. Trotz der Spartendenz aber
wurden auf Kosten des Tuberkulosen-
fonds Subventionen im Betrage von
Fr. 766,666 für Spitalbauten bewilligt.

Auch die Vereinigung der Gemeinden
Gpsenstein und Skalden zu einer neuen
Gemeinde Konolfingen, wie auch die
Uebernahme des Schlosses Pruntrut
durch den Staat ging glatt durch, ebenso
das neue Fischereigesetz. In der Auge-
legenheit der Nachfolge Prof. Speyrs
scheint die Regierung geneigt zu sein,
Professur und Direktorenposten zu treu-
nen, so daß endlich auch die medizinische
Fakultät Gelegenheit erhält, in perso-
neller Beziehung ihre Vorschläge ein-
zureichen. Still ging auch die Beant-
wortung der Anfrage Gressots auf Wie-
derherstellung der römisch-katholischen
Kirchgemeinden, die im Kulturkampf
aufgehoben worden waren, vor sich und
endlich wurde man auch darüber einig,
daß unsere staatlichen Bankinstitute den
Zinsfuß auf Hypotheken nicht mehr wei-
ter senken könnten.

Die sozialdemokratische Initiative auf
Einführung des N e g i e r u n g s r a ts -

proporzes wird voraussichtlich im
Herbst zur V o l k s a b st i m m u n g kom-
men. Bis dorthin dürfte auch das Ge-
setz über die steuerliche Sonderbehand-
lung der Holdinggesellschaften und das
revidierte Sekundarschulgesetz reif sein.
Was die Proporzvorlage anbelangt, so

wurde eine ähnliche schon 1835 und zwar
mit 32,787 Nein gegen 27,363 Ja ver-
warfen.

Das Organisationskomitee des kanto-
nal-bernischen Schützenfestes 1331
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in £angentbal genehmigte bie Sdjtub»
redfnung, bie einen 'itltioüberfdfub non
tÇr. 6422 aufioeiït.

Die umlaufenbcn ©erüdjte non ber
Srludft bes Saubmörbers Äun3 aus
Dborberg werben non ber Direïtion
ber Snftalt entfdjieben bementiert. Äuns
befinbet fid) nach wie oor in fidferem
©ewabrfam.

f Dltttolb 1Bm;Mi'ieb,

gew. 28irt in Hieberroattgeit.

©ine jaljlreidje Xrauergemetitbe oerfaminelte
lief) am SHittrood) ben 9. »iärj im Rrema-
torium in Sern, um Hbfdjkb 311 neunten oon
uiiferem weithin befannten unb ge[d)iiljten ÜDiit-

bürget Hrnolb ilßinjeitiieb,- DBirt in tTticbei»

©äugen.
©nbe DJlai legten gal)res würbe et plötjtid)

oon einet SiMinbbaitnentjünbung Ijeimgefudjt.
(Sine itn gnfelfpital oorgenommene Operation
brad)te leibet nid)t eine oollftönbige Reifung
unb besl)alb entfdjlof; er (id), ©ttbe gebrucir
biefes gal)res eine juteite Operation ausführen
311 laffett. Sdjeinbar gelungen, t)atte biefelbe
iebod) eine hoppelte fiungenent3iinbung 311t

golge, bie bent lieben gteunb unb Äameraben
ein fdjttelles (Sttbe bereitete. Seinem SButtfdje
gemäj; tourbe feitte time ant Rarfreitag, beut
14. Xobestage (eines Saters, auf beffett ©rab
beigefet)t.

"Oer Dal)ittgefd)iebette war eitt äd)tes Rinb
bes Raubes unb tjat ben gefunben Sinn für
lättbltdje ©iufadjl)eit uttb i8efd>eibettf)eit ftets
hochgehalten unb jeitlcbens treu bewahrt.

©r tourbe am 30. gurtt 1872 geboren uttb
oerlebte im ©ltentl)aufe eine frofje gugettbseit.
Die Arbeiten in gelb unb äBalb t>aben in if)m
früf)3eitig bie greube att ber Sd)önt)eit bot
Hatur gewedt unb gugleid) bewirft,. bafj er
immer ein eifriger Scrteibiger für Haturfdpit;
geblieben ift.

Had) bent Sdpilaus tritt 30g er für ein

gafft ttadf ber fran3öfifd;en Schwei; uttb be«

gab fid) Ifernai^ itt bas belannte ©efd)äft
Sont ttad) Sern, um bafelbft ben DHetjger*

beruf 3U erlernen.
SBieber ins ©Iternffaus 3iirüdgetel)rt, be»

fdfäftigte er fid) weiterhin mit ßanbtoirtfdjaft.
1903 oerf)dt:ittete er fid) mit gba Rötttg,

übernalfm im gleid)en gaffte oon feinen ©Itent
bie 2Birtfd)aft sunt Soweit in Hteberwaiigeit
uttb betrieb basu ttod) einen ausgebefptteit §olä»
ffanbef. Seiner glüdlidfen ©I)e etttfproffen 3mei

Söffne uttb oier Xödjter.
Dieben feinen ffäuslidfett tpflidjteu betätigte

fid) greunb Hrnolb ebenfalls rege ant öffent»
liefen Reben uttb bat für getneinnütjige 3®e<t*
uttb 2Bof)Ifdf)rtseinnd)tuitgen jeberseit tatlräftig
tnitgewirft. So ift es u. a. l)auptfäd)lid) feilt
Serbienft, baf) burd) bie Sdjwehjerifdjett Sun=
besbaljnen am 1. fUiai 1914 bie §alteftelle
Hteberwangen eröffnet tourbe. Xrot; melft«
utaliger Hbweifuttg burd) bie Sa^ttbel)örbett,
lief; er fid) jebocl) nidft entmutigen; unertnüb»
üd) erneuerte er immer toieber bas beredftigte
Segelfren uttb erlebte ettblid) bie greube, baf;
feine jahrelangen Seimilfungett mit ©rfolg ge»
Iront würben. Dtefes oon ilftn 3uftanbe ge=

bradjte 313erf bilbet in alle 3üluitft eine grofje
Dßolfltat für bie Seoöllerung oon Hieber-
toattgett uttb Umgebung, unb fie bit allen
©ruttb, ilfttt ffiefür ein banlbares ©ebettfen
3u bewaffreit. Daneben hatte ber Serftorbene
allgeit ein milbes $er; unb eine offene §anb
für Dlrnte unb oon ber Hatur oerftof;ette
®efd)öpfe. gn SBürbigung biefer feiner DBol)l=
taten ift betttt aud) oott einer f)ob<m "fßerföw
lidfleit bei feinem Uthleben an Stelle eines

für ihn beftimmten Rranses eine ©abe für
bie Slittben gefpenbet worbett, toeldje b«ttad)
ber hinterlaffenen gdmilie 30 ihrer greube in
einem Sdfteiben toarttt oerbantt, würbe.

©ine befoitbere Rieblingsbefdjäftigung be*

reitete ihm als greunb bes Altertums bas

Huffudfen alter Sd)riften unb ©egenftänbe aller

Rlot, uttb es war für iljtt ein hohes Sergnügen,
bem öiftorifdjen DJÎufeuttt in Sent eine Iftibfdje

Sammlung als ffiefdfettl überreidjett 311 tonnen.

gm DHtlitär betleibete er feitietäeit ben ©rab
eines Xraittlorporals, uttb feine Dienfttame-
raben erinnern fidj ttodj beute an ben eittjt
fo ftattlidfen unb gewaitbtett Heiter. Obwohl

f Hmolb SBtmenrieb.

als SBelfrntann njdft mit bem ©ewetfr ausge»
ruftet, war er beitttodf bis 311 feinem Xobe
ein eifriger unb überaus tüdjtiger Sd)üt;e.
Diefett gtülfling nod) gebadjte er am 6. 5Ölär3

an bent ihm liebgeworbenett Heuetteggfdfief;ett
teil3unehmen. ©ine höhere 3ügung t)<d iebod)
anbers über ilftt entfdjiebett uttb ilftn aus bem
erhofften greubentag ben Sterbetag bereitet.
Um bie galfrbuitbertmenbe l)at er als ge»
fd)äljtes SJtitgtieb am Hitffdpouttg ber alten
gelbfdji'ttjen Hümplf; träftig beigetragen unb
ift f)erttad) bis auf ben heutigen Xag eine
$auptftiitje ber Ortsfd)ütjengefelIfd)aft geblieben.

Sei ben tpiftolenfdjütjen oon Sem bilbete
er fid) in ber fidjeren §attbhabuttg ber Rurç»
waffe aus.

Sefonbers ans §er3 gewadjfett war ihm
ber llitteroffhiersoerein ber Stabt Sern unb
er hat bemfelben itt beinahe 40jähriger treuer
DJlitgliebfdjaft oiele wertoolle Dienfte geleiftet.
Seit bent galfre 1896 ift er oft mit ben

greunbeu bes genannten Sereins 31101 frieb»
lidjett DBettlampf ausgesogen uttb nod) 1929
hat er am llnteroffhiersfeft itt Solothum als
einer ber alten ©arbe aftio mitgewirtt.

ffierföttlid) würbe er oft mit beut 3d)ütjen-
lratt3 ausge3eid)net; bod) mehr ttod) galt ilftn
ber ehrenoolle Hang bes Sereins, unb beffen
fd)ötte ©rfolgc erfüllten ilftt mit größter greube.
Sein Smfdfeib hat betttt aud) itt bett Heilfett
bes llttteroffi3iersoercitts tiefe Hklfinut unb
Xrauer ausgelöft. ©ine ftarfe Hborbnung bes-
felbett l)at mit umflorter gähne feinem [)od)=

gefd)ät;tcii Seteranen attläfjlid) ber Rrematioo
bie gebülfrettbe ©l)rc erwiefett, uttb in einem

tief empfuttbettett Hadjruf I)at b«t:r gliid als
tpräfibent im Hamen bes Unteroffi3iersoereins
ber Stabt Sern feine hohen Serbienfte ge=

würbigt uttb ihm 311m Hbfd)ieb ben lel;tett
Dan! uttb ©ruf; gewibmet.

gm täglichen »er!el)r mit bent ©ntfdjlafenen
lernte man balb feine Offenheit uttb fein
golblauteres SBefett fennett unb fd)ät;ett, uttb
baburd) erwarb :et fid) itt ber engem uttb weitem
Umgebung einen grofjett greunbeslreis. Set-
ffedtes Settehmett war ihm suvoibet; was er
innetlid) badfte, wagte et jeberjeit aussufptedfeti
unb swat audj auf bie ©efahr t)i"i fid) ba-
burch ttidjt immer beliebt 3U titachen.

gn Sd)üt;ett!rei[en, fowie unter greunbett
unb Selannten hat er mit feinem allzeit fon-
nigett Junior unb feinen witjigen ©infällen
für frohe Stimmung unb gemütlidfe Unter-

Ifaltüng ftets bas Seine beigetragen uttb war
baburd) ein überall willfontmener Ramerab.

greunb Htnolb, bu bift allzufrüh oont irbi=
feftett Dafeitt abberufen worbett! Doch wirft
bu oon ber gtofjen 3al)I berer, bie bid) ge=
liebt unb näher gelaunt, nicht oergeffett werben,
gut ©eift uttb in ©ebnnlen bleibft bu ihnen
nahe, unb fie werben bir seitlebetts eitt freunb
lid;es Hnbenten bewahren. H. B.

Wm 20. SJiat nadjmittags brad) in
bem in fKenooation beftnbltd)en Scbul-
bau5 oon £ 0 w 11 3euer aus. ©inent
Spengler war eine Senîinïanne umge-
fallen unb bas auslaufenbe Sennin
würbe non ber flamme ber flötlampc
3ur ©rplofion gebrad)t. ïrotibem bie
geuerwebren rafd) 3ur Stelle waren,
brannte ber Dadjftod faft uollftänbig
aus unb bie î)eden ber Scbuläimmer,
fowie aud) einjelrte 3immer im oberen
Gtoctwerf litten ftart burd) bas SBaffer.
Der Spengler, bent ber Unfall mit ber
23en3intanne augeftofeen war, erlitt
fd)were Sranbwunben unb aud) ein
fjeuerwebrmann würbe burd) einen fal=
lenben 3tegel am ftopfe äiemlid) fdjwer
oerlebt.

Der $ifd)beftanb in ber alten il a r e

war im oergangenen 3af)re ein fdjöner,
befonbers ber Sorellenbeftanb. £eiber
würbe tuq nad) fUeujabr bie Strede
oon ilarberg abwärts, wabrfdjeinlid)
burd) ilbwäffer, oielleicbt aber aud) aus
93öswilligleit, oergiftet, ^unberte oon
Forellen — teilweife mit einem ©ewidjt
bis 3U 3 fUfunb — unb ebenfooiele
£tefd)e unb ©gli gingen jugrunbe. Der
ilefcbenäug sunt £aid)gefd)äft ift ebenfo,
wie fd)on in früheren Sabren, aud) bies»
mal unterblieben, woran bie tniferablett
2BafferoerbäItniffe ber alten 3lare unb
bas ungünftige tütünbungsgebiet bei
töleienrieb Gdjulb tragen, ©s follte oer-
fuebt werben, biefe tUlibftanbe 3u be=
beben. 9Sorberbanb foil im Serein mit
ber lantonalen Sforftbireltion burd) Sus»
febung oon Gömnterlingen bas 3rifd)=
waffer möglicbft rafdj wieber befebt wer»
ben.

ffilüd im llnglüd batte ein Ï bun er
Sabnbeamter, ber 3U Sfingften gan3 al=
lein 00m ftottforbiaplab 3ur ©bneflul)
anftieg unb babei in eine 20 äJleter tiefe
©letfcberfpalte ftür3te. ©r würbe burd)
eine anbete Gfipartie nad) 5 Stunben
Slufentbalt in ber Spalte gerettet. fJll»
lerbings erlitt er einen Sippertbrud), ber
aber nidft gefährlich fein bürfte.

3u ôilterfingen würbe bas ehe»
malige ôotel SSilbbols burd) eine ©e=
noffenfebaft oon Sd)wci3erfrauen er»
worben unb renooiert unb wirb jebt
unter bent Samen ,,$oteI Seetjof" wie»
ber betrieben. Die Direftion bes Unter»
nebmens liegt in ben öänben oon Sfrau
Öersog, bie aud) feiner3eit bie SBirt»
fdjaftsbetriebe ber Saffa leitete.

3um oberläubifdjen Slufiftag, ber am
5. 3uni in S r i e n 3 abgehalten wirb,
haben fid) 22 Shifitgefellfcffaften mit
700 Släfern angemelbet.

Sei Ranalifatiousarbeiten in Sar»
gen würbe ein menfdjlicbes SIelett su»
tage geförbert, in beffen Sähe fid) 3
Öufeifen oon gans unbetannter ®orm
oorfanben. ©s ift nod) nidft aufgetlärt,
aus welcher 3eit bie Sadfen ftammen.
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in Langenthal genehmigte die Schluß-
rechnung, die einen Aktivüberschuh von
Fr. 6422 ausweist.

Die umlaufenden Gerüchte von der
Flucht des Raubmörders Kunz aus
Thorberg werden von der Direktion
der Anstalt entschieden dementiert. Kunz
befindet sich nach wie vor in sicherem
Gewahrsam.

4 Arnold Winzenried,

gew. Wirt in Niederwangen.

Eine zahlreiche Trauergenieinde versammelte
sich am Mittwoch den 9. März in, Krenin-
torinm ill Bern, um Abschied zu nehmen von
unserem weithin bekannten und geschätzten Mit-
burger Arnold Winzenried,' Wirt in Nieder-
wangen.

Ende Mai letzten Jahres wurde er plötzlich
von einer Blinddarmentzündung heimgesucht.
Eine iin Jnselspitnl vorgenommene Operation
brachte leider nicht eure vollständige Heilung
und deshalb entschloß er sich. Ende Februar
dieses Jahres eine zweite Operation ausführen
zu lasse». Scheinbar gelungen, hatte dieselbe
jedoch eine doppelte Lungenentzündung zur
Folge, die dem lieben Freund und Kameraden
ein schnelles Ende bereitete. Seinem Wunsche
gemäß wurde seine Urne am Karfreitag, dem
14. Todestage seines Vaters, auf dessen Grab
beigesetzt.

Der Dahingeschiedene war ein ächtes Kind
des Landes und hat den gesunden Sinn für
ländliche Einfachheit und Bescheidenheit stets
hochgehalten und zeitlebens treu bewahrt.

Er wurde am 30. Juni 1872 geboren und
verlebte im Elternhause eine frohe Jugendzeit.
Die Arbeiten in Feld und Wald haben in ihm
frühzeitig die Freude an der Schönheit der
Natur geweckt und zugleich bewirkt, daß er
immer ein eifriger Verteidiger für Naturschutz
geblieben ist.

Nach dem Schulaustritt zog er für ei»

Jahr nach der französischen Schweiz und be-

gab sich hernach in das bekannte Geschäft
Born nach Bern, um daselbst den Metzger-
beruf zu erlernen.

Wieder ins Elternhaus zurückgekehrt, be-

schäftigte er sich weiterhin mit Landwirtschaft.
1903 verheiratete er sich mit Ida König,

übernahm in, gleichen Jahre von seinen Eltern
die Wirtschaft zum Löwen in Niederwangen
und betrieb dazu noch einen ausgedehnten Holz-
Handel. Seiner glücklichen Ehe entsprossen zwei
Söhne und vier Töchter.

Neben seinen häuslichen Pflichten betätigte
sich Freund Arnold ebenfalls rege am öffent-
lichen Leben und hat für gemeinnützige Zwecke
und Wohlfahrtseinrichtungen jederzeit tatkräftig
mitgewirkt. So ist es u. a. hauptsächlich sein
Verdienst, datz durch die Schweizerischen Bun-
desbahnen am 1. Mai 1914 die Haltestelle
Niederwangen eröffnet wurde. Trotz mehr-
maliger Abweisung durch die Bahnbehörden,
ließ er sich jedoch nicht entmutigen? unermüd-
lich erneuerte er immer wieder das berechtigte
Begehren und erlebte endlich die Freude, datz
seine jahrelangen Bemühungen mit Erfoig ge-
krönt wurden. Dieses von ihm zustande ge-
brachte Werk bildet in alle Zukunft eine grotze
Wohltat für die Bevölkerung von Nieder-
Wangen und Umgebung, und sie hat allen
Grund, ihm hiesür ei» dankbares Gedenken
zu bewahren. Daneben hatte der Verstorbene
allzeit ei» mildes Herz und eine offene Hand
für Arme und von der Natur verstoßene
Geschöpfe. In Würdigung dieser seiner Wohl-
taten ist denn auch von einer hohen Persön-
lichkeit bei seinem Ableben an Stelle eines

für ihn bestimmten Kranzes eine Gabe für
die Blinden gespendet worden, welche hernach
der hinterlassenen Familie zu ihrer Freude in
einem Schreiben warn, verdankt, wurde.

Eine besondere Lieblingsbeschäftigung be-

reitete ihm als Freund des Altertums das

Aufsuchen alter Schriften und Gegenstände aller

Art, und es war für ihn ein hohes Vergnügen,
den. Historischen Museum in Bern eine hübsch«

Sammlung als Geschenk überreichen zu können.

Im Militär bekleidete er seinerzeit den Krad
eines Trainkorporals, und seine Dienstkame-
raden erinnern sich noch heute an den einst

so stattlichen und gewandte» Reiter. Obwohl

4 Arnold Winzenried.

als Wehrmann njcht mit dem Gewehr ausge-
rüstet, war er dennoch bis zu seinem Tode
ein eifriger und überaus tüchtiger Schütze.

Diesen Frühling noch gedachte er am 6. März
an den, ihm liebgewordenen Neueneggschietzen

teilzunehmen. Eine höhere Fügung hat jedoch
anders über ihn entschieden und ihn, aus dem
erhofften Freudentag den Sterbetag bereitet.
Um die Jahrhund«rtwende hat e, als ge-
schätzt«? Mitglied am Aufschwung der alten
Feldschlltzen Bümpliz kräftig beigetragen und
ist hernach bis auf den heutigen Tag eine
Hauptstütze der Ortsschützengesellschaft geblieben.

Bei den Pistolenschützen von Bern bildete
er sich in der sicheren Handhabung der Kurz-
waffe aus.

Besonders ans Herz gewachsen war ihm
der Unterosfiziersverei» der Stadt Bern und
er hat demselben in beinahe 40jähriger treuer
Mitgliedschaft viele wertvolle Dienste geleistet.
Seit dem Jahre 1396 ist er oft mit den

Freunde» des genannten Vereins zu», fried-
lichen Wettkampf ausgezogen und noch 1929
hat er an, llnterosfiziersfest in Solothurn als
einer der alten Garde aktiv mitgewirkt.

Persönlich wurde er oft mit den, Schützen-
kränz ausgezeichnet; doch mehr noch galt ihm
der ehrenvolle Rang des Vereins, und dessen

schöne Erfolge erfüllten ihn mit größter Freude.
Sei» Hinscheid hat denn auch in den Reihen
des Unteroffiziersvereins tiefe Wehmut und
Trauer ausgelöst. Eine starke Abordnung des-
selben hat mit umflorter Fahne seinen, hoch-

geschätzten Veteranen anläßlich der Kremation
die gebührende Ehre erwiesen, und in einen,

tief empfundene» Nachruf hat Herr Flück als
Präsident im Namen des Unteroffiziersvereins
der Stadt Bern seine hohen Verdienste ge-

würdigt und ihm zum Abschied den letzten
Dank und Gruß gewidmet.

Im täglichen Verkehr mit dem Entschlafenen
lernte man bald seine Offenheit und sein

goldlauteres Wesen kennen und schätzen, und
dadurch erwarb er sich in der engern und weitern
Umgebung einen großen Freundeskreis. Ver-
stecktes Benehmen war ihn, zuwider; was er
innerlich dachte, wagte er jederzeit auszusprechen
und zwar auch auf die Gefahr hin, sich da-
durch nicht immer beliebt zu machen.

In Schützenkreisen, sowie unter Freunden
und Bekannten hat er mit seinem allzeit son-
nigen Humor und seinen witzigen Einfällen
für frohe Stimmung und gemütliche Unter-

Haltung stets das Seine beigetragen und war
dadurch ein überall willkommener Kamerad.

Freund Arnold, du bist allzufrüh von, irdi-
scheu Dasein abberufen worden! Doch wirst
du von der großen Zahl derer, die dich ge-
liebt und näher gekannt, nicht vergessen werden.
Im Geist und in Gedanken bleibst du ihnen
nahe, und sie werden dir zeitlebens ei» freund
liches Andenken bewahren. It. U.

Am 26. Mai nachmittags brach in
dem in Renovation befindlichen Schul-
Haus von Lotzwil Feuer aus. Einem
Spengler rvar eine Benzinkanne umge-
fallen und das auslaufende Benzin
wurde von der Flamme der Lötlampe
zur Explosion gebracht. Trotzdem die
Feuerwehren rasch zur Stelle waren,
brannte der Dachstock fast vollständig
aus und die Decken der Schulzimmer,
sowie auch einzelne Zimmer im oberen
Stockwerk litten stark durch das Wasser.
Der Spengler, dem der Unfall mit der
Benzinkanne zugestoßen war, erlitt
schwere Brandwunden und auch ein
Feuerwehrmann wurde durch einen fal-
lenden Ziegel am Kopfe ziemlich schwer
verletzt.

Der Fischbestand in der alten A a r e

war im vergangenen Jahre ein schöner,
besonders der Forellenbestand. Leider
wurde kurz nach Neujahr die Strecke
von Aarberg abwärts, wahrscheinlich
durch Abwässer, vielleicht aber auch aus
Böswilligkeit, vergiftet. Hunderte von
Forellen — teilweise mit einem Gewicht
bis zu 3 Pfund ^ und ebensoviel?
Aesche und Egli gingen zugrunde. Der
Aeschenzug zum Laichgeschäft ist ebenso,
wie schon in früheren Jahren, auch dies-
mal unterblieben, woran die miserablen
Wasseroerhältnisse der alten Aare und
das ungünstige Mündungsgebiet bei
Meienried Schuld tragen. Es sollte ver-
sucht werden, diese Mißstände zu be-
heben. Vorderhand soll im Verein mit
der kantonalen Forstdirektion durch Aus-
setzung von Sömmerlingen das Fisch-
wasser möglichst rasch wieder besetzt wer-
den.

Glück im Unglück hatte ein Thun er
Bahnbeamter, der zu Pfingsten ganz al-
lein vom Konkordiaplatz zur Ebnefluh
anstieg und dabei in eine 20 Meter tiefe
Gletscherspalte stürzte. Er wurde durch
eine andere Skipartie nach 5 Stunden
Aufenthalt in der Spalte gerettet. Al-
lerdings erlitt er einen Rippenbruch, der
aber nicht gefährlich sein dürfte.

In Hilterfingen wurde das ehe-
malige Hotel Wildbolz durch eine Ge-
nossenschaft von Schweizerfrauen er-
worden und renoviert und wird jetzt
unter dem Namen „Hotel Seehof" wie-
der betrieben. Die Direktion des Unter-
nehmens liegt in den Händen von Frau
Herzog, die auch seinerzeit die Wirt-
schaftsbetriebe der Saffa leitete.

Zinn oberländischen Musiktag, der am
5. Juni in Brienz abgehalten wird,
haben sich 22 Musikgesellschaften mit
700 Bläsern angemeldet.

Bei Kanalisationsarbeiten in Bar-
gen wurde ein menschliches Skelett zu-
tage gefördert, in dessen Nähe sich 3
Hufeisen von ganz unbekannter Form
vorfanden. Es ist noch nicht aufgeklärt,
aus welcher Zeit die Sachen stammen.
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3it ©riffenberg bei 51arberg
tourbe eine ca. 30iäE>ftge Haushälterin
oon ben fjeimfcl^renben Hteiftersleuten
mit Stidfrounben im Saud) aufgefunben.
X>ic Gcßroeroerleßte behauptete anfangs,
oon einem (Einbrecher oerteßt toorben 3U
fein, gab aber fpäter 3U, ficft bie 93er=
ießungen felbft beigebracht 3U haben, ba
fie außerehelich fchtoanger toar unb fid)
nicht mehr anbers 3U helfen gemußt
habe. Die Serleßungen finb fehr fcßroer
unb ihr Heben fteïjt in ©efaßr.

3n ber ©emeinbe Obertramlin
gen 3äßlt man unter 1100 Stimme
berechtigten 753 5IrbeitsIofe. Die (Ein-
fommenfteuer ift innert 2 3aßren oon
gr. 105,000 auf gr. 60,000 3urüd=
gegangen. Das ©emeinbebubget oon
1932 toeift ein Défait oon gr. 152,800
auf.

HobesfäIIe. 3tt 3nnerbirrmoos
oerftarb nacß langer ftranfßeit ber ge=
toefene SHegmeifter 3afob Serger, ber
burchi 24 Saßre getreue Dienfte als S3eg=
meifter geleiftet hatte. — 3n fiangnau
ftarben in ber leßten SBocße grau ©life
HicfIi=Stercßi im 51lter oon 70 3ahren,
Kaufmann 5lrnolb StofimanmStettlet
im 74. ^tltersiahï unb im 51lter oon
erft 38 3ahren 3ohann griß Saum=
gartner, Starrer, ber als SBittoer
feine grau ftarb oor einigen 3ahren —
brei tleine Stinber hinterließ. 3m
SBalbed 3U 3oIlbrüd oerfdjieb im hohen
Hilter oon 84 Sohren ber Eßrioaiier griß
Sommer. -, 3n 3oIlbrüd ftarb im 511=

ter oon 57 Sahren Hüfthalter Soßann
©ottfrieb Hotßenbüßler. ©r oerfah erft
lange 3eit ben Saßnpoftbienft auf ber
Strede 53ern=3üricß, tarn 1896 als Hoft=
tommis nach fiangnau unb 1911 als
Hüfthalter nach 3oIlbriid. — 3n Hßun
oerfdjieb nad) längerer itranfßeit im 511=

ter oon 56 Sahren ber Stationsoorftanb
Sias Heu, nacßbem er fidj oor 14 Hagen
einer Operation hatte unter3iehen müf=
fett, ©r roar feit 1910 Stationsoorftanb
in Hßun, befieibete alfo bie Stelle faft
burd) 22 Sahre. ©r roar Hi3epräfibent
bes Herfehrsoereins unb Horftanbsmit=
glieb bes Hertehrsoerbanbes „Hßuner=
fee". — 3n ©unten ftarb im 5Ilter
oon 66 3ahren an einem Herßfcßtag ber
Stitinßaber bes befannten Hotels 3um
„Hirfcßen", Herr gran3 Hrenner=ffiraber.
— 3m 70. fiebensjaßr oerftarb in ©raß=
roil alt Beßrer unb Hüfthalter ©mil
Sd)ueeberger=£uber. ©r roirfte im Orte
33 Sahre als Beßrer unb 45 3aßre
als Hofthalter.

f grau Siita e^ti|ten geb. Sagfli.
C£ine fo trmttberoolle grau, tote ,,2Tîama

©htiften", bie roir fdjroerett Segens am 21.

îlprtl ber ©rbe übergaben, nerbient œol)I
einen Nachruf, pielleidjt otel meßt noch als
manchet SOtann, obgleich ihr befd)eibenes 2Be=

Jen i()n tnohl laum geuriinfdjt hätte.
Ütber bu herrliche grau mit bem xoarmen

Serjen, angefüllt oon Siebe bis jum 9tanbe,
'ou järtliäje SOtutter, ffiroßmutter, Urgroßmutter,
bu treue greunbin, bu SBernetin oon achtem

Sdjrot unb Horn, bu Selferin,
_

SBefdjüßerm,
bu mahrhaft fromme Seele, bu immer groß*

gelaunte, bu mit bene ehrroürbigen meißen äßel=

lenhaar, mit ben rounberfdfönen buntein 9tu=

gen, mit ber öotneßm aufrechten Haltung, mit
ben immer liebeooll ausgeftredten §änben, bie
Slinber unb ©nfel unb gamiliettfreunbe 311 be»

grüßen, bu nod) im hohen TOer fürforgltcße
Hausfrau, bu gütige Rettin bebten treuen
JMenftboten gegenüber, bu tSinsigartige unter
Gumberten, ja ïaufenben in bebtet iugenbeit

f grau flina KI)rifteu geb. 3"89'-

gülle, bu follft bei all benen, bie bid) tonnten,
unb bas mill heißen liebten, ein bleibenbes
ffiebenfen finben. Hub nimm biefe tleine (Sabe

3ugleich als Dan! für bas fdjötte in unferm
fieben, bas mit beinern §eimgang erlofd).

fjm leßten §erbft feierte bie liebe ©ntjd>lafene
ihren 80. ©eburtstag. 3>a fah fie alle oereint
um fid), bie ißr noch gebliebenen ftinber mit
il)ren ©atten unb grauen, lauter prädjtige 9Jtcn=

fcfjen, auf bie fie ftol3 fein tonnte, toie auf
ihre ©nfel unb beten ehenfo geliebte Hinge*

hörige. Das mar roohl ihr leßter reftlos glüd*
liehet Sag. 28ie sogen ba bie (Erinnerungen
burd) ihr §er3, bas Schönes unb Sdjroeres
in reichem SOtaße mährenb 80 3"h' burctjlebte,
faft 311 oiel für ein grauenheg. Sie gebachte

il)tet gugenb im ipfarrhaus oon Saattett tinb
Ütarroangen, ihrer glüdltcßen ®ße mit bem nod)
oielen in lieber (Erinnerung jteßenben ©atten,
bem ©ßef bes großen „©tfenßaufes" CCftriften,
bas nun in ber britten ober gar oierteri ffie»

aeration oon tüchtigen HUännern meitergeführt
roirb; ber arbeitsreichen 3®'t an feiner Seite,
ber aufopfetnbeit Siebe unb Sorge int ga=
milientreife, ber aufblüßenben üöd)ter, ber ptädp
tigen Sößne, aber aud) bes heißen Scßmevjes,
beit fie um ben Söerluft breier t>evrtirf>er .Hin»

ber in ben leßten Sah' truß, einer îlodjtcr
unb 3meier Söhne. Seitbem lag ein leifet
Schleier über if)tem ebrroiitbigeit Raupte, ben

oielleicht außer ihren üln^ehörigett nur meitige
bemertten, bemt immer blieb fie bie ßiebeoolie,
bie üröftenbe, bie ©rheiteritbe, bie unenblid)
©ütige.

So bleibt beim il)t Htnbenlen ein taufenb*
fach gefegnetes. Sdflaf im griebeit, bu oieb
fach geliebte KUanta ©ßriften!

§ebrotg 3)teßi S5ion.

51m 20. Hlat oormittags traf auf bem

glugplaß im Selpmoos bas oon Htittel=
l)ol3er gefteuerte ameritantfdje Sd)neII=
flug^eug ber „Sroißair" oon Haris ßer
mit bem ©ßef bes eibgenöffifdjen ginart3=
bepartetnents, Sun bes rat Hiuft),
als Haffagier ein. 5lußer bent Sunbes=
rat tarnen nod> Cberft Hteßner, ber Hrä=
fibent bes Sdfroeg. îlerotlubs, unb ber
S^riftfteller Hené ©ou3P mit bem glug=
3eug an. Die gaßrt Haris=Sern roäßrte

eine Stunbe unb 37 Htinuten unb bie
burd)fd)nittlid)e ©efdjroinbigteit toar 300
Stunbentilometer. 3JtitteIßol3er flog mit
bem glug3eug nad) 3ürid) roeiter.

Sn ben Rotels unb ©aftßöfen
ber Stabt Sern finb im llpril 11,637
grembe abgeftiegen. Die 3al)l ber So=
giernäd)te betrug 27,420. Unter ben
©äften befanbett fid) 3303 lluslänöer.
Hon bett oerfiigbaren Hotelbetten roaren
burdjfcbnittlid) 43,7 Hi03ent befeßt. Die
Silan3 bes grembenoerfebrs tanrt im
Sergleid) 3u anberen Stäbten als nießt
ungiinftig beöeidfnet toerben.

Sern bat befanntlid) bie ßöcbften
Htietßinfe in ber gansen Sdjroeg.
Huit feßt aber bod) bei Häufern, bie
nid)t mit langfriftigen Hbpotßeten be=

laftet finb, bei meld) leßteren fein Hüd=
gang ber Hppotbelatiinfen oer*3eid)net
roerbett tann, ein fleiner Htiet3insabbau
ein. Sei Siersimmerroobnuttgen beträgt
ber bereits eingetretene 5lbbau, je ttad)
ber fiage, 50—200 granfen. Sei Heu=
bauten mad)t fid) nod) fein Htiet3ins=
abbatt bemerfbar.

Die Drogerie Stau, Gcbauplaßgaffe
7, rourbe oon ber girrna S tauf fer &
© 0. fäuflid) übernommen, bie Drogerie
Htonbiiou an ber Htonbijouftraße 17
roirb oon ber girrna Stauffer & ©0. als
giliale roeitergefübrt. — 3m Haufe ©e=
brüber Hocboit an ber Htarftgaffe bat
bie ©alerie Senabor aus ffienf
eine 3meignieberlaffung ißres 3unft=
falons eröffnet, bie eine reiche 51usroal)l
oon Uta1eru ber oevfdjieöenfteu Dänber
unb 3eiten enthält. 51m 3äblreid)ften
fiitb bie fd)roei3erifcben unb franßöfifdjen
Htaler oertreten.

Die automatifdje HeIepbott3en
traie SoIIroerf rourbe am 6. 51u=

guft 1926 eingefcbaltet. Die 5lnlage roar
für 4400 Heilnebmer gebaut. 3m 3uni
1929 rourbe fie auf 6000 Heilneßmer
erroeitert unb im 3uli biefes Sabres
roirb fie für 10,000 Heilnebmer betriebs=
bereit fein. Die beutige Heilnebmer3abl
beträgt 5650. Hon biefer 3entrale roer=
ben im Htonat burcbfdfnittlid) 925,000
©efpräcbe oermittelt. Die burd)fd)nitt=
ließe 3aßl ber Gtörungsmelbungen ift
1316, roooon aber nur 666 roirtlid)e
Störungen befteßen. 3m täglichen Ser=
feßr befteßen burd)fd)nittlid) 37,000 Ser=
binbungen, roäßrenb ber Hauptoerfeßrs=
ftunben 4400 gleichseitige Serbinbungen.
Die 3entrale © ß r i ft 0 p ß ßat 5513 unb
bie 3entrale 3 ä ß r i n g e r 1603 aftioe
Heilneßmer.

Der Seniordjef ber girrna Scßroob &
©0. am Hirfdjengraben, Hen 3 0 f e f
S cß to 0 b feierte fürslicß feinen 80. ©e=
burtstag unb ift feit naßeßu 60 Saßren
Heinroanbfabritant. 3u ©ßren bes Ha=
3ges lub bie girrna ißr Serner Hen
fonal, 170 Herfonen, su einer geier nad)
Htüncßenbucßfee ins Hotel „Sären" ein.
Hier ga^ ein langjähriger 5lngeftellter
ber girrna, Herr fianä, einen Ueberblid
über bie Hätigfeit bes Subilars. 1865
rourbe bie girnta Sdjroob in greiburg
gegrünbet, 1872 30g fie nad) Sern, 1909
rourbe bie gabrif auf bent SSpIer er=

ftellt, feit 1917 befteßt bie girrna als
Scßroob & ©0. 1919 rourbe bie Sße=

berei an ber Stauffacßerftraße in Se=
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In G ri s sender g bei Aarberg
wurde eine ca. 30jährige Haushälterin
von den heimkehrenden Meistersleuten
mit Stichwunden im Bauch aufgefunden.
Die Schwerverletzte behauptete anfangs,
von einem Einbrecher verletzt worden zu
sein, gab aber später zu, sich die Ver-
letzungen selbst beigebracht zu haben, da
sie außerehelich schwanger war und sich

nicht mehr anders zu helfen gewußt
habe. Die Verletzungen sind sehr schwer
und ihr Leben steht in Gefahr.

In der Gemeinde Obertramlin-
gen zählt man unter 1100 Stimm-
berechtigten 753 Arbeitslose. Die Ein-
kommensteuer ist innert 2 Jahren von
Fr. 105,000 auf Fr. 60,000 zurück-
gegangen. Das Gemeindebudget von
1932 weist ein Defizit von Fr. 152,800
auf.

Todesfälle. In Innerbirrmoos
verstarb nach langer Krankheit der ge-
wesene Wegmeister Jakob Berger. der
durch 24 Jahre getreue Dienste als Weg-
meister geleistet hatte. — In Langnau
starben in der letzten Woche Frau Elise
Rickli-Sterchi im Alter von 70 Jahren,
Kaufmann Arnold Mosimann-Stettler
im 74. Altersjahr und im Alter von
erst 38 Jahren Johann Fritz Baum-
gartner. Karrer, der als Witwer
seine Frau starb vor einigen Jahren ^
drei kleine Kinder hinterließ. Im
Waldeck zu Zollbrück verschied im hohen
Alter von 84 Jahren der Privatier Fritz
Sommer. - In Zollbrück starb im Al-
ter von 57 Jahren PostHalter Johann
Gottfried Rothenbühler. Er versah erst
lange Zeit den Bahnpostdienst auf der
Strecke Bern-Zürich, kam 1896 als Post-
kommis nach Langnau und 1911 als
PostHalter nach Zollbrück. — In Thun
verschied nach längerer Krankheit im Al-
ter von 56 Jahren der Stationsvorstand
Mar Leu, nachdem er sich vor 14 Tagen
einer Operation hatte unterziehen müs-
sen. Er war seit 1910 Stationsvorstand
in Thun, bekleidete also die Stelle fast
durch 22 Jahre. Er war Vizepräsident
des Verkehrsvereins und Vorstandsmit-
glied des Verkehrsverbandes „Thuner-
see". — In Gunten starb im Alter
von 66 Jahren an einem Herzschlag der
Mitinhaber des bekannten Hotels zum
„Hirschen", Herr Franz Prenner-Graber.
— Im 70. Lebensjahr verstarb in Eraß-
wil alt Lehrer und PostHalter Emil
Schneeberger-Luder. Er wirkte im Orte
33 Jahre als Lehrer und 45 Jahre
als PostHalter.

MMMmt
4 Frau Lina Christen geb. Jaggi.

Eine so wundervolle Frau, wie „Mama
Christen", die wir schweren Herzens am 21.

April der Erde übergaben, verdient wohl
einen Nachruf, vielleicht viel mehr noch als
mancher Mann, obgleich ihr bescheidenes We-
sen ihn wohl kaum gewünscht hätte.

Aber du herrliche Frau mit dem warmen
Herzen, angefüllt von Liebe bis zum Rande,
du zärtliche' Mutter, Großmutter, Urgroßmutter,
du treue Freundin, du Bernerin von ächtem

Schrot und Korn, du Helferin, Beschützerin,
du wahrhast fromme Seele, du immer Froh-

gelaunte, du mit dem ehrwürdigen weißen Wel-
jenhaar, mit den wunderschönen dunkeln Au-
gen, mit der vornehm aufrechten Haltung, mit
den immer liebevoll ausgestreckten Händen, die
Kinder und Enkel und Familienfreunde zu be-
grüßen, du noch im hohen Alter fürsorgliche
Hausfrau, du gütige Herrin deinen treuen
Dienstboten gegenüber, du Einzigartige unter
Hunderten, ja Tausenden in deiner Tugenden

4 Frau Lina Christen geb. Jaggi.

Fülle, du sollst bei all denen, die dich kannten,
und das will heißen liebten, ein bleibendes
Gedenken finden. Und nimm diese kleine Gabe
zugleich als Dank für das schöne in unserm
Leben, das mit deinem Heimgang erlosch.

Im letzten Herbst feierte die liebe Entschlafene
ihren 80. Geburtstag. Da sah sie alle vereint
um sich, die ihr noch gebliebenen Kinder mit
ihren Gatten und Frauen, lauter prächtige Men-
scheu, auf die sie stolz sein konnte, wie auf
ihre Enkel und deren ebenso geliebte Ange-
hörige. Das war wohl ihr letzter restlos glück-

licher Tag. Wie zogen da die Erinnerungen
durch ihr Herz, das Schönes und Schweres
in reichem Maße während 80 Jahren durchlebte,
fast zu viel für ein Frauenherz. Sie gedachte

ihrer Jugend im Pfarrhaus von Saanen und
Aarwangen, ihrer glücklichen Ehe mit dem noch

vielen in lieber Erinnerung stehenden Gatten,
dem Chef des großen „Eisenhauses" Christen,
das nun in der dritten oder gar vierten Ee-
neration von tüchtigen Männern weitergeführt
wird; der arbeitsreichen Zeit an seiner Seite,
der aufopfernden Liebe und Sorge im Fa-
milienkreise, der aufblühenden Töchter, der präch-
tigen Söhne, aber auch des heißen Schmerzes,
den sie um den Verlust dreier herrlicher Kin-
der in den letzten Jahren trug, einer Tochter
und zweier Söhne. Seitdem lag ein leiser
Schleier über ihrem ekrwürdigen Haupte, den

vielleicht außer ihren Angehörigen nur wenige
bemerkten, denn immer büeb sie die Liebevolle,
die Tröstende, die Erheiternde, die unendlich
Gütige. >

So bleibt denn ihr Andenken ein tausend-
fach gesegnetes. Schlaf im Frieden, du viel-
fach geliebte Mama Christen!

Hedwig Dietzi-Bion.

Am 20. Mai vormittags traf auf dem

Flugplatz im Belpmoos das von ^ktittel-
Hölzer gesteuerte amerikanische Schnell-
flugzeug der „Swißair" von Paris her
mit dem Chef des eidgenössischen Finanz-
départements, Bundesrat Musy,
als Passagier ein. Außer dem Bundes-
rat kamen noch Oberst Meßner, der Prä-
sident des Schweiz. Aeroklubs, und der
Schriftsteller René Gouzy mit dem Flug-
zeug an. Die Fahrt Paris-Bern währte

eine Stunde und 37 Minuten und die
durchschnittliche Geschwindigkeit war 300
Stundenkilometer. Mittelholzer flog mit
dem Flugzeug nach Zürich weiter.

In den Hotels und Gast Höfen
der Stadt Bern sind im April 11,637
Fremde abgestiegen. Die Zahl der Lo-
giernächte betrug 27,420. Unter den
Gästen befanden sich 3303 Ausländer.
Von den verfügbaren Hotelbetten waren
durchschnittlich 43,7 Prozent besetzt. Die
Bilanz des Fremdenverkehrs kann im
Vergleich zu anderen Städten als nicht
ungünstig bezeichnet werden.

Bern hat bekanntlich die höchsten
Mietzinse in der ganzen Schweiz.
Nun setzt aber doch bei Häusern, die
nicht mit langfristigen Hypotheken be-
lastet sind, bei welch letzteren kein Rück-
gang der Hypothekarzinsen verzeichnet
werden kann, ein kleiner Mietzinsabbau
ein. Bei Vierzimmerwohnungen beträgt
der bereits eingetretene Abbau, je nach
der Lage, 50—200 Franken. Bei Neu-
bauten macht sich noch kein Mietzins-
abbau bemerkbar.

Die Drogerie Blau, Schauplatzgasse
7, wurde von der Firma S tau ff er
Co. käuflich übernommen, die Drogerie
Monbijou an der Monbijoustraße 17
wird von der Firma Stauffer ck Co. als
Filiale weitergeführt. — Im Hause Ge-
brllder Pochon an der Marktgasse hat
die Galerie Benador aus Genf
eine Zweigniederlassung ihres Kunst-
salons eröffnet, die eine reiche Auswahl
von Malern der verschiedensten Länder
und Zeiten enthält. Am zahlreichsten
sind die schweizerischen und französischen
Maler vertreten.

Die automatische Telephonzen-
trale Bollwerk wurde am 6. Au-
gust 1926 eingeschaltet. Die Anlage war
für 4400 Teilnehmer gebaut. Im Juni
1929 wurde sie auf 6000 Teilnehmer
erweitert und im Juli dieses Jahres
wird sie für 10,000 Teilnehmer betriebs-
bereit sein. Die heutige Teilnehmerzahl
beträgt 5650. Von dieser Zentrale wer-
den im Monat durchschnittlich 925,000
Gespräche vermittelt. Die durchschnitt-
liche Zahl der Störungsmeldungen ist
1316, wovon aber nur 666 wirkliche
Störungen bestehen. Im täglichen Ver-
kehr bestehen durchschnittlich 37,000 Ver-
bindungen, während der Hauptverkehrs-
stunden 4400 gleichzeitige Verbindungen.
Die Zentrale Ch rist o p h hat 5513 und
die Zentrale Zähringer 1603 aktive
Teilnehmer.

Der Seniorchef der Firma Schwob ck

Co. am Hirschengraben, Herr Josef
Schwob. feierte kürzlich seinen 80. Ge-
burtstag und ist seit nahezu 60 Jahren
Leinwandfabrikant. Zu Ehren des Ta-
Zges lud die Firma ihr Berner Per-
sonal, 170 Personen, zu einer Feier nach
Münchenbuchsee ins Hotel „Bären" ein.
Hier gab ein langjähriger Angestellter
der Firma, Herr Lanz, einen Ueberblick
über die Tätigkeit des Jubilars. 1865
wurde die Firma Schwob in Freiburg
gegründet, 1372 zog sie nach Bern, 1909
wurde die Fabrik auf dem Wyler er-
stellt, seit 191? besteht die Firma als
Schwob H Co. 1919 wurde die We-
berei an der Stauffacherstraße in Be-
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triel) gefegt. Scfjwob, ber feit 1880
in ber fieinenfabrifation tätig ift, ift
einer ber älteften Snbuftriellen ber
Sdjineij.

Allgemein ift aufgefallen, bafî an ber
23eerbigung bes Oberftforpstomman=
banten S e i b I i in 3üridy bie 23ur=
gergenteinbe 23ern nidjt oertreten war,
trofebem bod) ber Oberftîorpsïomman»
bant erft tiirjlid) burd) llrnenabftim»
mung 3um ©brertbiirger gewählt toorben
toar. SBie ber „23unb" oernimmt, tourbe
burd) bie llrncnabftimmung Obcrft
Sdjeibli bas ®|)renbürgerrecbt nur 3U=

gefidjert, bie 3ufidjerung tourbe an bie
^Regierung wettergeleitet, bie ben Eintrag
3ur Dîaturalifation an ben ©roffen 9îat
bätte leiten müffen. Da3wifd)en ift bann
unerbittlich ber Dob getreten unb bem
23urgerrat blieb nichts übrig als 3U fon»
bolieren. 9tun toirb bas Verfahren 3ur
(Erlangung bes ©Ijrenburgerredjtes oon
gfrau Sdjeibli fortgefebt.

Seim 05 e to i 11 c r oont 24. bs. fdylug
ber »life in bas ftamin bes Kaufes
ÔoIIigeitftrabe 94, bemolierte es unb
fubr burd) bie Sabioleitung in bie (Erbe.
(Ein oor bem |>aufe ftebenber SWattn
tourbe umgetoorfen, aber nicht oerlebt.

3n ben lebten Dagen tourben, toie
bie SoIi3ei mitteilt, bei ben üßoftftellen
in Sent, Sümpli,) unb ©ümmenen
f a I f cb e günffranlenftüde an bett
Spaltern eingenommen. (Es banbelt fid)
in allen Sailen um Sfalfififate mit ber
Sirteubiiftc unb ber Sabtäabl 1922. Die
Stüde finb febt' gut nachgemacht unb
oon gutem Sllang, babeit jebodj nur ein
©ewiebt oon 19 ©ramm.

3n Sellout Springs, too er am
Sntiod)=(EoIIege »rofeffor toar, oerftarb
im 52. ßebensjabre Dr. Subolf
S r o b a. ©r bürfte älteren Sernern
wohl nod) aus ber 5triegs3eit ber be»

tannt fein, ba er in ber Sunbesftabt
bie oerfdjiebenften prioaten ftrriebetis»
fongreffe leitete unb bei toeldjen je
nad> SBunfd) ber Deilnehmer oft gan3
merttoürbige „3ut'unftseuropas" ent=
ftanben. Sroba, ber eigentlid) Defter»
reicher toar, batte fid) in Sern natura»
lifieren taffen.

3nt fiaufe ber lebten SBoche tourbe
ber Saufprofurift 3 o t o b 2B i I b e l m
wegen Unterfcblagurtgen, bie er als 3en»
tralfaffier bes <Sdjwei3erifd)en San!»
perfonaloerbanbes begangen batte, oer»
baftet. Die Unterschlagungen belaufen
fiel) auf minbeftens Sr. 70,000, bod)
toirb aud) bie Summe oon Sr. 92,000
erwähnt. äBilbelrrt, ber als Sroturift
bei ber SoÜsban! angeftellt war, war
als SfJtitglieb oerfdjiebener Sereine gut
beîannt. ©r toar Sräfibent ber ilird)»
gemeinbe ÜJturi unb Sisepräfibent ber
©inwobnergemeinbe ©ümligen. — ©ben»
falls wegen Unterfcblagungen würbe audj
nod) ber Staffier ber bernifdjen SBinfel»
riebftiftung, Saul fieu3inger, oer»
haftet, ber bereits im 68. fiebensjabr
ftebt. öirr beläuft fid) bie unterfcblagene
Summe auf runb Sr. 16,000.

Sm 18. SÜiai würbe bei Susbub»
arbeiten an einem üteubau an ber
Dfcfoarnerftrafee ein Arbeiter oon ab»
rutfdfenben ©rbmaffen oerfd)üttet. ©r

würbe mit einem Sedenbrud) ins 3nfel»
fpital oerbracht.

Kleine Serner llmfcfeau.

Stenn es fo roeitergelyt tute bisher, bantt
toirb toobl unfer gonjer Sommer eine un»

unterbrochene Seilye oon SBetterftiirjen merben.
Der äBonnemonot roenigftens läfet feine fyeroor»

ragenbe Ronjunttur in puntto SBetterbeftänbig»
leit erroarteit. Unb in Sejug auf „SBonnig»
leit" tonnte man ruiyig oon ityrn fagen: „Siel
©efdyrei unb toenig Sonne". ©s fdjeittt faft,
als toürben bie ©islyeiligen eine Utbrüftungs»
tonferenj à la Daufaitne abhalten unb tonnten
fid), gleich ben menfdyliclyen Rapa3itäteit über
oerfdyiebene fünfte nid)t einigen. Die Heber»

menfdjen in ©enf bistutieren ja auch hh<>."

roodyettlang barüber, ob Fliegerbomben, bie

auf irgenb eine Stabt herabgemorfen merben,
eigentlich auch unter 3ioiIbeoölferuitg mitten
tonnten, ober ob fie fid) nur auf Stilitär»
perfonen befct)räntten. Unb bie ©isheiligeit tön»
tten fich eben aud) nicht barüber Hat merben,
mo unb mann nun bas fdjledyte Stetter be»

ginnt unb bas gute aufhört. Unb bis fie
fid) barüber geeinigt haben merben, toirb es
toot)! fdyon )$erbft fein unb bantt ift es foroiefo
fdjott ganj egal, mas fie überhaupt befdjtoffen
haben. Unb fdyliehlidy, roarum follten aud)
©isheilige tliiger fein, als bie fuperftugen tüten»
fd)ett, bie ja bod) fdyon tängft ben lieben ffiott
als Stetterregenten abgefegt haben, um fich
bafiir höchftfelbft biefen, immerhin nicht ganj
oerantroortungsloferi ^Soften 3U3ufdyan3ett.

tilber nicht nur feit bem Stelttriegsenbe mill
alles felber regenten, bie Duft uttb Diebe
baju taudyte fdfon mätyrenb bes Rrieges auf.
Ulis ict) jiingft im Statte bie Sadyridyt oom
Tobe bes §errn fkofeffors Dr. Subolf Sroba
las, ber nun als «profeffor ber Soäiologie etttt
Antioch College in «Jelloro Springs (Otyio)
geftorben ift, ba judtc mir blitjfdynell itt ©e»
banten bie Serner ffilattäperiobe bes «ßrofeffors
burd) bas ffiehint. Denn mätyrenb bes äßelt»
trieges fpielte ber H«r yprofeffor 3'Särn eine
ßrofee Solle. (Er bradyte fojufagen eine tyarm»
lofe, heitere Sote in bie ganje h'^meltraurige
©efdfidyte hinein. i©r grünbete eine Dlrt Friebens»
Iiga aus lauter Seuten, bie überhaupt nichts
breittäureben hatten unb mit biefen tonferengte
er

_

unb tyülb ausgerechnet am Äanonenroeg,
Friebenstongreffe mit ihnen ab. SJtertroürbiger»
roeife befaßten fich biefe Friebenstongreffe aber
nicht mit ber Herbeiführung bes F*übens,
fonbem ausfdyliefjlid) mit ber Setteilung ber
2Belt nadj bem body enblidy ju gemärtigettbeit
Ftiebensfdyluf). Suf biefen Rongreffen präfi»
bierte ber §èrr tßrofeffor hödyftfelbft, unb bie
teilnehmet maren meift in ihrer Heimat uiter»
roiinfdyte Segjypter, ©riedyen, «polen, Suffen
unb bantt noch einige Damen aus Deutfdylanlb
unb Sufjlanb. Da mar jum Seifpiel eine
Deutfctye, bie bei jeber Daguttg ftunbenlang
non ibrer Siebenjimmerrootynung in Serlin
ptyantafierte, unb eine Suffin, bie unoertyotylen
ertlärte, bie Sdymeij fei unbebingt bas ttid»
ftänbigfte, Sufelanb aber bas fortfchrittlichfte
fianb (Europas. Sis fie bann fpäter in bas
mitttermeile bolfdyeroiftifdy gemorbene Sufjlattb
heimtelyrte, rourbe fie jutn Dant bafür
roahrfdyeiniidy roeil fie audy bort ihre Sieinung
utterfdyroden herausplapperte - gan3 griittb»,
lieh sum Schmeigen gebracht, nämlich hingerietet.
Unb fie mar body eigentlich nur eine gatt3
tyarmlofe Schmärmerin. Satürlidy maren audy
einige Sdymcijer bei ber galten ©efdyidyte be»

teiligt, um ber Ronferen3 einen bobenftänbigen
©tyaratter 311 geben. Stertmürbigerroeifc oer»
teilte ber Äougtef) bei jeber Daguttg bie Stelt
anbers, bem Srofeffor mar es hauptfäd)Iidy
um „eiuftimmige" Sefolutionen 3U tun, ber
3ntyalt mar ihm metyr ober meniger gleidy»
gültig. Unb einmal, als man fidy 3toar fdjon
auf ein felbftänbiges Solen geeinigt hatte,
aber noch im 3®sifol mar, ob man ©allien
bei Defterreidy Beiaffen ober aber es 3U .Solen

ba3uf<hlagen folle ber Srofeffot ftimmte
für Oefterreidy, er mar eben felber ffial^ianet
unb muf)te fdyon roarum -, ba ftanb ein
älterer H«r, ber allgemein als Herr Rantons»
rat tituliert mürbe, auf unb ertlärte glatt»
roeg: „SBentt ©allien nidyt 3unt felbftänbigeit
Solen tontine, bann gehe er, unb, nebenbei
betnerlt, fei es ohnehin fdyon (Effensyeit." Unb
ber Herr Srofeffor lentte benn audy fofort ein,
erftens meil es ihm — roie er fagte um
eine einftimntige Sefotution 3U tun fei uttb
3toeitens, roeil es roirtlidy fdyon 3eit 3um Stit»
tageffen märe. Unb auf bas hinauf mürbe
bentt audy ©allien einftimmig Solen äuerlannt.
Das Romifdyfte an ber gan3en ©efdyidyte mar
aber, bah biè Teilnehmer bie Sadye gan3
ernft nalymett unb fidy leibenfdyaftlidy an ben
Debatten beteiligten. ÏBotyer ber Srofeffor ba»
mais bas ©elb 3ur Finansicrung feiner Rott»
greffe nahm, bas ift mir nody fyente ein
Sätfel unb toirb mir roolyl, ba idy roebet ein
geroiegter Soütiter, nody ein geroiegter Detet»
tio bin, seitlebens eitt Sätfel bleiben, ©r
felber 3af)Ite gany beftimmt nidyt einen Sappen
barauf, bentt er mar ein fetyr guter ©efdyäfts»
mann. Sun, jetjt ift er ja tot, alfo fÇriebe
[einet Sfdye.

Suf)erbem tyoben mir ja jet)t 3'SBärrt oiel
roidytigere Srobleme 3U löfett. Son ber SBelt»
roirtfdyaftstrife mill idy ba gar nidyt rebett,
bentt bie trifelt auch ohne utts roeiter. Uber
ba ift erftens bas „Hunbetramfabtproblem",
bas bie ©emüter erlyiht- Die ©rohhunbebefiher
fagett, Huttbe bürfen tramfafyren, bentt ber
Huttb ift ein ebenfo [teueqalylenbes 3abioibuum
roie ber Stenfdj. Unb bie Sichthuttbebefiher
fagett „Sein", bentt erftens märe man banpt
im Tram feines Sebens ober mittbeftetts feinet
Hofen nicht metyr fidyer, 3roeitens Tyätten Huttbe
einen [dyledjtett ©erudy, tro^bent fie fetyr gut
riedyen, brittens aber märe lein âJïettfdyettbein
metyr baoor ficher, als ©dftein belyaiibelt 311

roerbett. Sun, idy glaube, roentt man jur
fiöfung biefes Seoblems einen Rongref; ein»

berufen mürbe, fo mürbe felbft ein Sroba
feine eiuftimmige Sefolutiou 3ufammenbtittgen.
Das Stoblem ift fchott infofern oiel fdyroie»
riger als bie Serteilung (Europas, als matt
hier bie Ronfequensen felber tragen mühte,
fofern matt lein Suto Befitjt. Da nun aber
bei ber Theatertombola 3toar jebes Dos ge=
roinnt, aber eben nicht jebes ein Suto, fo
toirb es audy nach bor Serlofung ttoh oiele
Deute 3'Särn geben, bie 3ur Fortberoegung
aufs Tram befdyräntt bleiben.

©in roeiteres Sioblem ift aber im Sahnten
unferes Sertelyrsproblems überhaupt entftanben.
3n einem Slatte madyt jemanb — ohne Ser»
antroortlidyteit ber Sebattion — bett Sor»
fdylag, bie oernagelten Full9öng«bbutj3onett auf
ben Ströhen )ur JBequemlidyfeit ber Sutler
nody burch gtofje Signalpfoften mit ber Suf»
fchrift „Dangfant fatyren" temttlidy 3U ntadyen.
SBie fich bie ©infettberin - es bürfte unbebingt
eine „Sie" feitt, benn in ber ©infettSbung mirb
behauptet, bah „Fto"^" «nb Töchter am
Steuerrab geroiffeitlyafter feien als bie burdy»
[dynittlidyen männlichen Falyrer" - biefe Sadye
Sunt Seifpiel auf bent Salynhofplat; oorftellt,
ift mir allerbings nidyt ganj Jlar. Denn auf
biefem ipiatje häufen fidy bie Sdyuhsonen ber»
art, bah man nie meih, ob man nutt in ber
Sdyutj30ue felber ober aber 3mifdjen 3roei Sdyuh»
3onen fei. Unb ba mürben battit bie 2ßartt,ungs»
tafeln jo bidjt aus bem Sfpfyalt emporroadyfen,
bah fi<h oielleidyt ttodj ein Fffigönger, nie
aber ein Sutcy 3roifchen ihnen fwtburdwroängen
tonnte. Uebrigens fiel mir geftern auf, bah
ein

_

Sutler — biestnal mar es ein ,,©t", teine
„Sie" — tatfädylidy oor ber Schut)3one feinen
Sefpelt burch Serlaugfatnen bes Tempos be»
3eigte, ftatt roie bie meifteit gerabe hier Soll»
gas 31t geben, tint aus ber unerquidlidyett Ft#
gängerreferoatiott fo rafch als möglidy ty^taus»
3utontmen. Deiber ljo.be ich oergeffetn, mir
feine Summer attsufelyett, fonft tonnte idy ihm
hier eilt bruderfdyroärslidyes Dentmql errichten.

©tyriftian Duegguet.
Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. Chr. 31.42; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. Bw. 33.79.
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trieb gesetzt. Herr Schrvob. der seit 1880
in der Leinenfabrikation tätig ist. ist
einer der ältesten Industriellen der
Schweiz.

Allgemein ist aufgefallen, das; an der
Beerdigung des Oberstkorpskomman-
danten Scheibli in Zürich die Bur-
gergemeinde Bern nicht vertreten war.
trotzdem doch der Oberstkorpskomman-
dant erst kürzlich durch Urnenabstim-
mung zum Ehrenbürger gewählt worden
war. Wie der „Bund" vernimmt, wurde
durch die Urnenabstimmung Oberst
Scheibli das Ehrenbürgerrecht nur zu-
gesichert, die Zusicherung wurde an die
Regierung weitergeleitet, die den Antrag
zur Naturalisation an den Großen Rat
hätte leiten müssen. Dazwischen ist dann
unerbittlich der Tod getreten und dem
Burgerrat blieb nichts übrig als zu kon-
dolieren. Nun wird das Verfahren zur
Erlangung des Ehrenburgerrechtes von
Frau Scheibli fortgesetzt.

Beim Gewitter vom 24. ds. schlug
der Blitz in das Kamin des Hauses
Holligenstraße 94, demolierte es und
fuhr durch die Nadioleitung in die Erde.
Ein vor dem Hause stehender Mann
wurde umgeworfen, aber nicht verletzt.

In den letzten Tagen wurden, wie
die Polizei mitteilt, bei den Poststellen
in Bern, Bümpliz und Eümmenen
f als ch e F ü n f f r a n k e n st ü ck e an den
Schaltern eingenommen. Es handelt sich
in allen Fällen um Falsifikate mit der
Hirtenbüste und der Iahrzahl 1922. Die
Stücke sind sehr gut nachgemacht und
von guten; Klang, haben jedoch nur ein
Gewicht von 19 Gramm.

In Bellow Springs, wo er am
Antioch-College Professor war, verstarb
im 52. Lebensjahre Dr. Rudolf
Broda. Er dürfte älteren Bernern
wohl noch aus der Kriegszeit her be-
kannt sein, da er in der Bundesstadt
die verschiedensten privaten Friedens-
kongresse leitete und bei welchen je
nach Wunsch der Teilnehmer oft ganz
merkwürdige „Zukunftseuropas" ent-
standen. Broda, der eigentlich Oester-
reicher war, hatte sich in Bern natura-
lisieren lassen.

Im Laufe der letzten Woche wurde
der Bankprokurist Iokob Wilhelm
wegen Unterschlagungen, die er als Zen-
tralkassier des Schweizerischen Bank-
personalverbandes begangen hatte, ver-
hastet. Die Unterschlagungen belaufen
sich auf mindestens Fr. 70,000, doch
wird auch die Summe von Fr. 92,000
erwähnt. Wilhelm, der als Prokurist
bei der Volksbank angestellt war, war
als Mitglied verschiedener Vereine gut
bekannt. Er war Präsident der Kirch-
gemeinde Muri und Vizepräsident der
Einwohnergemeinde Gümligen. — Eben-
falls wegen Unterschlagungen wurde auch
noch der Kassier der bernischen Winkel-
riedstiftung, Paul Lenzinge r, ver-
haftet, der bereits im 68. Lebensjahr
steht. Hier beläuft sich die unterschlagene
Summe auf rund Fr. 16,000.

Am 18. Mai wurde bei Aushub-
arbeiten an einem Neubau an der
Tscharnerstraße ein Arbeiter von ab-
rutschenden Erdmassen verschüttet. Er

wurde mit einem Beckenbruch ins Insel-
spital verbracht.

Kleine Berner Umschau.

Wenn es so weitergeht wie bisher, dann
wird wohl unser ganzer Sommer eine un-
unterbrochene Reihe von Wetterstürzen werden.
Der Wonnemonat wenigstens läßt keine hervor-
ragende Konjunktur in punkto Wetterbeständig-
keit erwarten. And in Bezug auf „Wonnig-
keit" könnte man ruhig von ihm sagen: „Viel
Geschrei und wenig Sonne". Es scheint fast,
als würden die Eisheiligen eine Abrüstungs-
konferenz à Is Lausanne abhalten und könnten
sich, gleich den menschlichen Kapazitäten über
verschiedene Punkte nicht einigen. Die Ueber-
menschen in Genf diskutieren ja auch schon

wochenlang darüber, ob Fliegerbomben, die

auf irgend eine Stadt herabgeworfen werden,
eigentlich auch unter Zivilbevölkerung wüten
könnten, oder ob sie sich nur auf Militär-
Personen beschränkten. Und die Eisheiligen kön-
nen sich eben auch nicht darüber klar werden,
wo und wann nun das schlechte Wetter be-

ginnt und das gute aufhört. Und bis sie

sich darüber geeinigt haben werden, wird es

wohl schon Herbst sein und dann ist es sowieso
schon ganz egal, was sie überhaupt beschlossen

haben. Und schliesslich, warum sollten auch
Eisheilige klüger sein, als die superklugen Men-
schen, die ja doch schon längst den lieben Gott
als Wetterregenten abgesetzt haben, um sich

dafür höchstselbst diesen, immerhin nicht ganz
verantwortungslosen Posten zuzuschanzen.

Aber nicht nur seit dem Weltkriegsende will
alles selber rezenten, die Lust und Liebe
dazu tauchte schon während des Krieges auf.
Als ich jüngst im Blatte die Nachricht vom
Tode des Herrn Professors Dr. Rudolf Broda
las, der nun als Professor der Soziologie am
àutiacli LolleAe in Pellow Springs (Ohio)
gestorben ist, da zuckte mir blitzschnell in Ge-
danken die Berner Glanzperiode des Professors
durch das Gehirn. Denn während des Welt-
krieges spielte der Herr Professor z'Bärn eine
große Rolle. Er brachte sozusagen eine Harm-
lose, heitere Note in die ganze himmeltraurige
Geschichte hinein. >Er gründete eine Art Friedens-
liga aus lauter Leuten, die überhaupt nichts
dreinzureden hatten und mit diesen konferenzte
er und hielt, ausgerechnet am Kanonenweg,
Friedenskongresse mit ihnen ab. Merkwürdiger-
weise befaßten sich diese Friedenskongresse aber
nicht mit der Herbeiführung des Friedens,
sondern ausschließlich mit der Verteilung der
Welt nach dem doch endlich zu gewärtigenden
Friedensschluß. Auf diesen Kongressen präsi-
dierte der Herr Professor höchstselbst, und die
Teilnehmer waren meist in ihrer Heimat uner-
wünschte Aegypter, Griechen, Polen, Russen
und dann noch einige Damen aus Deutschlanid
und Rußland. Da war zum Beispiel eine
Deutsche, die bei jeder Tagung stundenlang
von ihrer Siebenzimmerwohnung in Berlin
phantasierte, und eine Russin, die unverhohlen
erklärte, die Schweiz sei unbedingt das rück-
ständigste, Rußland aber das fortschrittlichste
Land Europas. Als sie dann später in das
mittlerweile bolschewistisch gewordene Rußland
heimkehrte, wurde sie zum Dank dafür
wahrscheinjich weil sie auch dort ihre Meinung
unerschrocken herausplapperte ganz gründ-
lich zum Schweigen gebracht, nämlich hingerichtet.
Und sie war doch eigentlich nur eine ganz
harmlose Schwärmerin. Natürlich waren auch
einige Schweizer bei der ganzen Geschichte be-

teiligt, um der Konferenz einen bodenständigen
Charakter zu geben. Merkwürdigerweise ver-
teilte der Kongreß bei jeder Tagung die Welt
anders, dem Professor war es hauptsächlich
um „einstimmige" Resolutionen zu tun, der
Inhalt war ihm mehr oder weniger gleich-
gültig. Und einmal, als man sich zwar schon
auf ein selbständiges Pole» geeinigt hatte,
aber noch im Zweifel war, ob man Ealizien
bei Oesterreich belassen oder aber es zu Polen

dazuschlagen solle der Professor stimmte
für Oesterreich, er war eben selber Galizianer
und wußte schon warum da stand ei»
älterer Herr, der allgemein als Herr Kantons-
rat tituliert wurde, auf und erklärte glatt-
weg: „Wenn Kalizien nicht zum selbständigen
Polen komme, dann gehe er, und, nebenbei
bemerkt, sei es ohnehin schon Essenszeit." Und
der Herr Professor lenkte denn auch sofort efn,
erstens weil es ihm wie er sagte um
eine einstimmige Resolution zu tun sei und
zweitens, weil es wirklich schon Zeit zum Mit-
tagessen wäre. Und auf das hinauf wurde
denn auch Galizien einstimmig Polen zuerkannt.
Das Komischste an der ganzen Geschichte war
aber, daß die Teilnehmer die Sache ganz
ernst nahmen und sich leidenschaftlich an den
Debatten beteiligte». Woher der Professor da-
nrals das Geld zur Finanzierung seiner Kon-
gresse nahm, das ist mir noch heute ein
Rätsel und wird mir wohl, da ich weder ein
gewiegter Politiker, noch ein gewiegter Detek-
tiv bin, zeitlebens ein Rätsel bleiben. Er
selber zahlte ganz bestimmt nicht einen Rappen
darauf, denn er war ein sehr guter Geschäfts-
mann. Nun, jetzt ist er ja tot, also Friede
seiner Asche.

Außerdem haben wir ja jetzt z'Bärn viel
wichtigere Probleme zu lösen. Von der Welt
Wirtschaftskrise will ich da gar nicht reden,
denn die kriselt auch ohne uns weiter. Aber
da ist erstens das „Hundetramfahrproblem",
das die Gemüter erhitzt. Die Eroßhundebesitzer
sagen, Hunde dürfen tramfahren, denn der
Hund ist ein ebenso steuerzahlendes Individuum
wie der Mensch. Und die Nichthundebesitzer
sagen „Nein", denn erstens wäre man danj»
im Tram seines Lebens oder mindestens seiner
Hosen nicht mehr sicher, zweitens hätten Hunde
einen schlechten Geruch, trotzdem sie sehr gut
riechen, drittens aber wäre kein Menschenbein
mehr davor sicher, als Eckstein behandelt zu
werden. Nun, ich glaube, wenn man zur
Lösung dieses Problems einen Kongreß ein-
berufen würde, so würde selbst ein Broda
keine einstimmige Resolution zusammenbringen.
Das Problem ist schon insofern viel schwie-
riger als die Verletzung Europas, als man
hier die Konsequenzen selber tragen müßte,
sofern man kein Auto besitzt. Da nun aber
bei der Theatertombola zwar jedes Los ge-
winnt, aber eben nicht jedes ein Auto, so
wird es auch nach der Verlosung noch viele
Leute z'Bärn geben, die zur Fortbewegung
aufs Tram beschränkt bleiben.

Ein weiteres Problem ist aber im Rahme»
unseres Verkehrsproblems überhaupt entstanden.
In einem Blatte macht jemand - ohne Ver-
antwortlichkeit der Redaktion — den Vor-
schlag, die vernagelten Fußgängerschutzzonen auf
den Straßen zur Bequemlichkeit der Autler
noch durch große Signalpfosten mit der Auf-
schrift „Langsam fahren" kenntlich zu machen.
Wie sich die Einsenderin - es dürfte unbedingt
eine „Sie" sein, denn in der Einsendung wird
behauptet, daß „Frauen und Töchter am
Steuerrad gewissenhafter seien als die durch-
schnittlichen männlichen Fahrer" - dies« Sache
zum Beispiel auf dem Bahnhofplatz vorstellt,
ist mir allerdings nicht ganz klar. Denn auf
diesem Platze häufen sich die Schutzzonen der-
art, daß man nie weiß, ob man nun in der
Schutzzone selber oder aber zwischen zwei Schutz-
zonen sei. Und da würden dann die Warirungs-
tafeln so dicht aus dem Asphalt emporwachsen,
daß sich vielleicht noch ein Fußgänger, nie
aber ein Auto Zwischen ihnen hmdurchzwängen
könnte. Uebrigens fiel mir gestern auf, daß
ein Autler — diesmal war es ein „Er", keine
„Sie" — tatsächlich vor der Schutzzone seinen
Respekt durch Verlangsamen des Tempos be-
zeigte, statt wie die meisten gerade hier Voll-
gas zu geben, um aus der unerquicklichen Fuß-
gängerreservation so rasch als möglich heraus-
zukommen. Leider habe ich vergessen, mir
seine Nummer anzusehen, sonst könnte ich ihm
hier ein druckerschwärzliches Denkmal errichten.

Christian Luegguet.
Veraiàortlicbe keàtion: vr. Nans Slacker, IVluristrasse Z, îel. Ldr. ZI.42 ; Zules VerUcr, kleuenxasse S, 'I'el. Sw. ZZ.79.
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